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Sie spielen mit dem Feuer 

Dr. W.: — Die chauvinistischen Kreise, die ihre Ge¬ 
sinnungslosigkeit mit Radikalismus und einem extremen 
NationaLsmus zu vertuschen versuchen, haben seit einigen 
Monaten ihre Aktivität zu steigern vermocht. Wie inzwi¬ 
schen allerdings festgestellt wurde, haben einige dieser 
Gruppen zunächst einmal sich darum bemüht, Milli men 
durch Raub. Ueberfall und Diebstahl zu .organisieren* wo. 
bei niemals klar sein wird, was schliesslich mit den erbeu¬ 
teten Geldern geschah, die zu einem erheblichen Teil zur 
Anschaffung von Mordwaffen und anderem Material dien¬ 
ten. 


Zur Lage in Mittelost 


von B. B. SAMUEL 


Nur im Mittleren Osten | 
dürfte es ausserordentlich 
schwer sein, die Frage zu be 
antworten, wer wessen Ver 
bündeter und wer mit wen 
verfeindet ist. Dabei wird es 
sich bald herausstellen, dass 
die Analyse, die heute mit al 
ler erforderlicnen Sorgfal 
vorbereitet wird, am näch¬ 
sten Tag bereits falsch sein 
kann, weil sich das Panora¬ 
ma ebenso wie die politische 
Konstellation ständig an 
dern. Eine besonders bedenk, 
liehe Rolle spielt hierbei Sy 
rien, der stärkste Nach *r 
Israels, wenn man einmal von 
Aegypten absieht, zwischen 
dessen eigentlichem Terato 
rium und Israel die Wüsten 
des Sinai liegen. 

Nassers panarabische Träu¬ 
me schienen zeitweise in Er 
füllung zu gehen, als Syrien 
sich zur Aufgabe seiner Sou¬ 
veränität und zur Gründung 
der Vereinigten Arabischen 
Republik (VAR, in spam 
scher Sprache RAU abge 
kürzt: Republica Arabe UnL 
da D. Red.) bereit fand. Die 
ses, von allen ernsten Beob 
achtern und Sachkennern 
für künstlich gehaltene Ge¬ 
bilde war denn auch von 
kurzem Bestand. Die Syrer 
wollten sich . von der Vor. 
mundschaft Aegyptens be¬ 
freien, wollten Partner und 
Verbündete sein und nxht 
von den Befehlen Nassers ab- 
hängen. Es kam zum Bruch; 
nach wenigen Jahren wurden 
neue Verhandlungen aufge 
nommen und ein weiteres 
Abkommen geschlossen, das 
jedoch niemals zur Ausfüh. 
rung gelangte. Die ägyptisch- 
syrischen. Spannungen hiel¬ 
ten unvermindert trotz aller 
Deklarationen der Kairoe* 
Gipfelkonferenz an. 

Inzwischen hatten sich die 
Syrer den Irakern genähert, 
deren Land seit der Ermor¬ 
dung des Königs und seines 
Kanzlers Nuri -Pascha nicht 
zur Ruhe gekommen war. 
Eine blutige Revolution löst*.’ 
dort die andere ab, durch der 
Pakt mit den Syrern war je¬ 
denfalls die Grenze gesi¬ 
chert und keine weiteren Er¬ 
schütterungen zu erwarten. 
Zwar ist es bis heute nicht 
vollends gelungen, die Kur¬ 
den, die sich gegen die Zen, 
tralregierung in Bagdad er¬ 
hoben hatten, zu beruhigen 
oder gar niederzuschlagen. 
Zwischen Syrien und Irak 
war ein Militärpakt geschios 
sen worden, der zu einer Ver¬ 
einigung der beiden Armee c* 
geführt hat oder zumindest 
führen sollte. Jetzt soll auch 
dieser Militärpakt wieder 
aufgehoben werden, sooass 
jedes der beiden Länder wie 
der sein eigenes Heer haben 
wird. 

Trotz Nassers überlauter 
Propaganda wil d es — wenig¬ 
stens in Abständen — immer 
wieder klar, dass die führen- 
den Staatsmänner der an de 
ren arabischen Staaten sieh 
aus der Umklammerung Ae 
gyptens zu befreien suchen 
und in vielen politischen Fra¬ 
gen einen von Nassers The¬ 
sen abweichenden Stand¬ 
punkt einnehmen. Je stärker 
sich solche anti.ilgyptischen 
Strömungen zeigen, desto 
lauter läuft die nassersche 
Propagandawalze gegen Is 
rael. Dies ist und blieb da s 
einzige Thema, in dem es 
bisher Nasser stets gelang, 
die anderen Araberstaaten 
zur Einstimmigkeit zu zwin¬ 
gen Jede Bestrebung eines 
arabischen Politikers, einen 
Ausgleich in dieser DiskussL 
on mit und gegen Israel zu 
finden, gefährdete bis heute 


nicht nur die politische Exi 
stenz einer in dieser Frage 
zögernden Regierung, son¬ 
dern sogar die physische Exi 
stenz ihrer Mitglieder. Des. 
wegen wagt kein Araber ei¬ 
ne abweichende Meinung zu 
äussern. 

Interessant war eine Er¬ 
klärung des israelischen Mi 
nisterpräsidenten Eshkol, Is 
rael werde jedem arabischen 
Land Hilfe leisten, das sich 
von Nasser bedroht fühlt und 
eine solche israelische Aktion 
wünscht. Ob es wirklich in 
absehbarer Zeit hierzu kom¬ 
men wird, ist schwer zu sa¬ 
gen. Immerhin ist Veramas 
sung zu neuen Ueberlegun 
gen gegeben, da Eshkol nich- 
ein derartig weitgehendes 


Diese Zeit 

Der Mensch neigt dazu.. 
Vergleiche zwischen dem Ge¬ 
stern und dem Heute anzu 
stellen. Das, was einst gewe 
sen, erscheint dabei in einem 
helleren Licht, weniger ge 
trübt durch die Eindrücke 
des Augenblicks. So spricht 
man allgemein von der ,gu- 
ten, alten Zeit*, in der sich 
das Leben ruhiger, frie^li. 
eher, harmonischer und ein¬ 
facher abgewickelt haben soll, 
man spricht von der schwie¬ 
rigen Jugend heute, und wie 
doch alles so ganz anders da 
mals war, zu unserer Gross¬ 
väter Tage. Bei näherer Be 
trachtung aber wird man 
feststellen können, dass all¬ 
gemein der Mensch sich lie. 
ber und objektiv besser an 
gute Zeiten und Ereignisse 
erinnert, dass der Schmerz 


Jerusalem. — In der Knes¬ 
set wurde kürzlich ein ein¬ 
stimmiger Beschluss gefasst, 
wonach man die deutsche 
Bundesregierung auffordern 
will, dringende Massnahmen 
zur Unterbindung der „ver_ 
brecherischen Tätigkeit“ der 
deutschen Wissenschaftler zu 
ergreifen, die in Aegypten an 
Zerstörungsw r affen arbeiten, 
die die Sicherheit und den 
Frieden Israels bedrohen. 

Man verwies in der Knes¬ 
set auf die Resolution vom 
23. März des vergangenen 
Jahres, in der man bereits 
auf diese Tätigkeit der deut¬ 
schen Gelehrten hingewiesen 
hatte und gab der Missbilli¬ 
gung darüber, dass Deutsch, 
land nicht darauf reagierte, 
Ausdruck. Die Resolution 
wendet sich auch an die Oef- 
fentliche Meinung der gan¬ 
zen Welt, die ihrerseits ih¬ 
ren Einfluss geltend machen 
soll, damit den Arbeiten der 
deutschen Gelehrten in Ae 
gypten ein Ende gesetzt wird" 

Golda Meir eröffnete die 
Debatte und erklärte, dass 
die Bundesregierung nicht 
indifferent der Tatsache ge¬ 
genüber stehen könne, dass 
18 Jahre nach dem Fall des 
Hitler-Regimes, dem Millio¬ 
nen Jüdischen Lebens aum 


und unter manchen Aspek¬ 
ten sogar revolutionäres 
Hilfsangebot machen dürfte, 
wenn er nicht konkrete In 
formationen hätte und 3ine 
politische Chance für Israel 
erblicken würde. 

Gleichzeitig kam eine Met 
düng aus Kairo, dass die 
arabischen Länder einem 3e. 
Schluss zur Bildung einer 
Einheitsfront für die Befiei- 
ung Palästinas zugestimmt 
hätten, durch den jeder Pa¬ 
lästina-„Flüchtling“ gezwun. 
gen wird, für dieses Ziel zu 
arbeiten. Vorbild hierfür *st 
die algerische Belreiungsor 
ganisation, deren Terrorakt*» 
noch in aller Erinnerung 
sein dürften. Mitglied de” 
Befreiungsbewegung ist jedei 


verblasst, und das Erlebnis 
der Gegenwart das bittere 
Geschehen der Vergangen¬ 
heit aus der Erinnerung ver¬ 
drängt. 

Die Legende von der gu en, 
alten Zeit ist eben nur eine 
Legende, eine Phantasmago- 
rie, eine Selbsttäuschung Die 
Jugend heute ist wieder bes. 
ser noch schlechter als alle 
Jugenden vor ihr; sie mag 
anders sein, aber sie gehorch : 
denselben Gesetzen der Na¬ 
tur, sie hängt den gleichen 
Träumen und Illusionen nach 
und sie wird von denselben 
Hoffnungen getragen, bis der 
,Elrnst des Lebens 4 den Schlei¬ 
er zerreisst, und bis wiederum 
eine Generation heran wächst, 
von den gleichen oder ähnli¬ 
chen, den ewigen Idealen der 
Jugend bewegt. Vielleicht ha. 
ben sogar diejenigen Recht 
die meinen, die Jugend heute 
sei besser als vordem, offener, 
aufgeschlossener, direkter. 


Opfer fielen, nun Angehöri¬ 
ge des gleichen Volkes neu. 
erdings Pläne unterstützen, 
die der Vernichtung der Ue- 
berlebenden des Nazi-Massen, 
mordes dienen sollen. 

Den Ausführungen Golda 
Meirs folgten Vorschläge, die 
Cherut und Mapam präsen¬ 
tierten. 

Golda Meir verwies auf die 
Resolution vom 23. März 1963 
und erklärte: „Wir können 
nicht die Ansicht teilen, dass 
die Deutsche Regierung die 
individuelle Freiheit respek. 
tieren muss und seinen Bür¬ 
gern daher nicht verbieten 
könne, in Aegypten die Li¬ 
quidierung Israels vorzube¬ 
reiten. 

„In einer demokratischen 
Regierung“ — erklärte sie — 
„ist die Freiheit des Indivi. 
duums nicht gleichbedeutend 
mit der Freiheit, Verbrechen 
zu begehen. 

„Wir erwarten, dass die 
deutsche Bundesregierung 
ohne Verzug die nötigen 
Massnahmen zur Unterbin¬ 
dung der Arbeit der Wissen, 
schattier in Aegypten er¬ 
greift“, und sie fügte hinzu: 
„Jede andere Reaktion würde 
vom Volk Israels und wohl 
auch von der ganzen Welt 
mit Missbilligung aufgenom. 
men werden.“ (ITA) 


Palästina-Araber, unabhän 
gig davon, in welchem Lande 
der Welt er lebt. Das bedeu 
tet, dass der Terror über al¬ 
le Länder ausgedehnt wer 
den soll. Ob diese Massnah 
me Erfolg haben wird, ist ’b 
zuwarten. Die Befreiungs¬ 
front wird jedoch über die* 
araoisohen Streitigkeiten 
nicht hin wegtäuschen, die 
sich täglich verschärfen. 

Die arabische Welt ist — 
wie alle die vielen Welten, 
die es heute in der interna, 
tionalen Politik gibt, — auf¬ 
gewühlt. Die Aussichten für 
den Sieg des Nasserisr ms 
und eines von ihm beherrsch 
ten Panarabismus sinken, 
auch wenn die Hetzpropa¬ 
ganda noch so energisch ver. 
sucht, durch Ablenkungsma¬ 
növer die Weltöffentlichkeit 
zu täuschen. — 


aufrichtiger. Da aber die 
Menschheit bisher noch nie¬ 
mals über ihren eigenen 
Schatten zu springen '/er, 
mochte, kann es sich nur um 
Nuancierungen handeln. _ 

Wir leben in einem Jahr¬ 
hundert der Widersprüche. 
Gewiss ist diese Widersprüch, 
lichkeit und Unaufrichtigkeit 
im privaten wie im öffentli¬ 
chen Leben auch kein typi¬ 
sches Symptom der moder¬ 
nen Gesellschaft. Der Gegen. 
sa.t z zwischen Wollen und 
Können kann in allen Epo¬ 
chen beobachtet werden. Man 
könnte sogar sagen, dass in 
dieser Gegensäzlichkeit sich 
die menschliche Schwäche 
offenbart, das Unvermögen, 
eine Brücke von der Erkennt¬ 
nis des Rechten und den- 
Tun 'der Verantwortlichen zu 
schlagen. Wenn es Mc.de. 
Krankheiten der gegenwärti¬ 
gen Gesellschaft gibt, so ist 
dieses Leiden am Bruch ?wi¬ 
schen dem Triumph des Gei. 
stes und dem Versagen der 
moralischen Kräfte eine 'zeit¬ 
lose Krankheit, die seit An- 
beginn unserer geschieh tli 
chen Epoche bis in unsere 
Tage Ursache und Wurzel 
für den erbärmlichen Zu¬ 
stand des nationalen wie in¬ 
ternationalen Völkerlebens 
war und geblieben ist. 

Mit aller Schärfe tritt die. 
ser Widerspruch zwischen 
dem Verstehen und Wissen 
dort auf, wo die Wissenschaf¬ 
ten und die Technik ihre 
schönsten und bedeutendsten 
Triumphe feiern können 
Dem Forschergeist ist es 
nicht nur gelungen, schreck¬ 
liche Krankheiten zu besie 
gen oder den Weg zur Be. 
kämpfung dieser Geissein de’ 4 
Menschheit erfolgreich zu er- 
sehliessen. Wir stehen heute , 
sozusagen an der Pforte des 
Weltalls, um von diesem 
kleinen Planeten aus in den 
Kosmos vorzustossen, zu an 
deren Himmelskörpern zu 
reisen und die Geheimnisse 
zu lüften, die uns die .,Un_ 
endlichkeit des Himmels“ 
auferlegt. Wir drängen hin¬ 
aus in die Weite und wir su 
chen die Ferne. Aber das, 
was uns umgibt, der Boden, I 
auf dem wir leben, die Erde 
die uns geschenkt worden ist, ' 
unsere nächste Umgebung — ; 
und uns selbst — vermögen 
wir noch nicht bis ins Letzt* ! 

I stu durchdringen, die Geheim. * 


WIE ICH ES SEHE .. 

Zeit der Widersprüche 

- JEHUDA GOTTHEIMER 

I. 


MASSNAHMEN BONNS GEFORDERT 


In der letzten Zeit haben diese Extremisten, die für 
sich allein bereits eine Gefährdung der öffentlichen Sicher 
; heit darstellten, durch die Arabische Liga und ihren ver. 
i sier.cn Vertreter, der dieses Land als seine Herrschaftsdo- 
; mäne betrachtet, neuen Auftrieb erhalten. Die antijüdische 
Axtion konnte aus den Erfahrungen dieses bewährten 
Agenten lernen, der sich seine Sporen unter Hitler an aer 
Seite des Mufti verdient hatte. Sofort kam ein System in 
den wilden Kampf gegen die Juden. Man verstand, dass 
hierzulande nicht übermässig grosse Sympathien für den 
üblichen rüden Antisemitismus vorhanden sind und ging 
deshalb aut die Nassersche Linie über, zwischen Anti-Zio¬ 
nismus und Antisemitismus zu unterscheiden. Es gibt also 
nach diesei Doktrin zwei Klassen oder Gruppen von Ju len 
cm alter Versuch, zunächst einen Keil ins jüdische Lager 
unter ciesem oder einem anderen Motto zu treiben, um 
dann umso sicherer beide Teile schwächen und schliesslich 
vernichten zu können. — 

Auf einer grossen Kundgebung der rechtsradikalen An¬ 
tisemiten, wenn man einmal unter diesem Sammelbegriff 
all jene unerfreulichen radikalisierten und randalisie-en¬ 
den Jugendlichen zusammenfassen kann, sprach dann auch 
der oberste Führer Hussein Triki, im Stüe der von Goeb 
bels ei ist organisierten Sportpalastversammlungen. Paro. 
len wurc.en ausposaunt. Nasser und Perön gleicherweise 
gefeiert obwohl offensichtlich hierzu kein Mandat vor'ag. 
Im übrigen wurde schon durch diese Rufe bewiesen, lass 
es keineswegs nur darum gehen würde, gegen die Junen 
vorzugehen, dass vielmehr all das antijüdische Geschrei 
nur eia* Vorwand ist, antidemokratische Kräfte im Scnutz 
einer antisemitischen Kampagne zu sammeln und für die 
nächst; Phase eines Bruderkrieges vorzubereiten. 

Wern wir auch dahingestellt lassen wollen, ob dies der 
Anfang für eine Aera im nazistischen Stil bedeuten könnt«, 

* wenn wir auch nicht darüber debattieren wollen, ob dvese 
; Radikalisierung der argentinischen Jugend eine echte oder 

grosse Gefahr für die hiesige Judenheit bedeutet wenn 
| wir uns auch davor bewahren müssen, diese Erscheinungen 

• mit pessimistischer Depression zu betrachten, so sollten wir 

' docr mindestens erkennen, dass es gut ist, auf der Wacht 
: sein, um ernstere Vorstösse der Antisemiten — welcher 

Färbung und weloher Schattierung auch immer — erfolg- 
I r*ich abzuwehren. Die DAIA ist mit allen ihren Möglich¬ 
keiten darum bemüht, diese Bewegung schon in ihren An¬ 
fängen zu. bekämpfen und nicht erst darauf zu warten, 
bis sie noch stärker geworden ist. Eine der Vizepräsidenten 
der DAIA, der bekannte Professor für Psychiatrie, Dr. Leon 
Perez, wies auf einer Versammlung des Argentinischen Se. 
fardischen Comites auf diese Bestrebungen hin, den Anti¬ 
semitismus unter der Maske des Antizionismus zu prä-en- 
fiere.A. Dr. Perez unterstrich, dass die Juden immer die e.” 
sten, aber niemals die letzten und auch nicht einzigen 
sind, die durch die antisemitischen Kampagnen oder Ak 
tionen getroffen werden. 

Dass dies die verantwortlichen Politiker hierzulande of¬ 
fensichtlich verstanden haben, wurde von Mark Turxow 
der auf der gleichen Versammlung sprach, hervorgehoben. 
Denn Präsident Dr. Illia habe zu den Delegierten der DAIA 
gesprochen, die ihn jüngst aufsuchten, und nicht die De¬ 
legierten zum Präsidenten, da er sich bis in die Einzeihei 
ten mit de’ Problemen ver traut zeigte. _ 

Da Argentinien ein freies Land ist, haben selbst diese 
antidemokratischen Kreise noch die Möglichkeit, ihre lä 
schistischen Embleme zu zeigen und Hass- und Hetztiraden 
gegen einen Teil der Bevölkerung zu lanzieren. Die zum 
Schutz der Demokratie berufenen Staatsstellen täten mit 
daran, diese Warnzeichen zu verstehen und rechtzeitig die 
Jugend in die Bahnen friedlicher, demokratischer Gesin¬ 
nung zu lenken und von jedem Radikalismus jedwelcher 
Prägung fernzuhalten. 


nisse unseres Lebens sind 
noch nicht entdeckt und 
überwunden, der Weg in die 
eigene Zukunft ist nicht ge¬ 
sichert. 

Kann es einen grösseren und 
schwierigeren Widerspruch 
geben als jene entsetzliche 
Nähe zu Tod und Vernich¬ 
tung, in die der menschliche 
Geist den menschlichen Kör > 
per, unsere physische Exi¬ 
stenz, gebracht hat? Heute | 
hat der Mensch sich selbst 
die verhängnisvolle Schick¬ 
salsfrage vor ge 1 egt, zwischen 
Leben und Tod zu wählen 
Und niemand kann sagen, 
wie diese Entscheidung aus- 
sehen wird, obwohl nicht al 
lein die Gesetze der Logik 
sondern auch die praktische 
Notwendigkeit des Weiterbe- 
stehens, des Weiterlebens, der 
Fortsetzung des begönneren 
Werkes nur eine Antwort ge 
statten. 

Jeder weiss, in welches 
Verderben ein Atomkrieg uie 
Menschheit stossen würde 
Ein Abgrund öffnet sich. Der , 
t-otale Krieg muss die tota¬ 
le Vernichtung bringen. Den¬ 
noch aber tagen die >achkuu- 1 
digen Staatsmänner der 
grössten Mächte seit Jahven. 
um eine Lösung für den Fria- 1 
den zu finden und um au ver- 
meiden, dass die todesl, in j 
genden Waffen einge&.tad 
werden. I>ie Abrttstungftkon- j 
feren* ist vielleicht da« be- i 


trüblichste Merkmal mensch¬ 
licher Unfähigkeit, den Er¬ 
kenntnissen der Zeit entspre¬ 
chend zu handeln. 

n. 

Die SS-Reiter 

Einige „Geschichtsschrei¬ 
ber“ haben sich darum be. 
müht, den wahren Umfang 
und die Scheusslichkeit der 
von den Deutschen während 
des Dritten Reiches begange¬ 
nen Verbrechen zu versch.ei¬ 
ern. Natürlich war es schwer, 
die Grausamkeiten in ihrer 
Gesamtheit zu leugnen. Dazu 
waren es zu viele Deutsche, 
die in diese Schandtaten ver¬ 
wickelt gewesen sind. Im 
übrigen aber waren es auch 
zu viele Opfer anderer Na. 
tionen als des jüdischen Vol¬ 
kes, die am eigenen Leibe die 
Schrecken der KZ gespürt 
haben. Gewiss bestand nach 
dem ns-Zusammenbrucb zu-» 
nächst die ehrliche Absi ,hfc 
alles zu tun. um die Seh»ak 
ken der Vergangenheit zu 
uberwinden. Mit der wirt¬ 
schaftlichen Wieder rer Stär¬ 
kung nahm alvr das Schuld 
bewusstseiu und das /er- 
antwortungsgefühl reich ich 

schnell wieder ab Heute 
zuckt man die Achseln und 
geht zur Tagesordnung fjpei 
bestehend aus Wirtschaft« 
wtmder und Plänen me* 

(Sehlua* auf Seite 2) 
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{Schluss von Seite 1) 

neue Einfluss-Sphären in un 
terentwickelten* Landern. 

Dabei geben die Deutschen 
selbst einen einprägsamen 
Anschauungsunterricht, was 
hinter dem Flausch- und 
Rauch-Schleier des Dritten 
Reiches geschehen ist. In ei. 
Bem soeben beendeten Pro¬ 
zess gegen NS-Kriegsverbre 
eher in Braunschweig, der 
darin gipfelte, dass einer der 
wegen Beihilfe an 5.200 Mor¬ 
den Verurteilter mit Hilfe 
früherer Kameraden entflie¬ 
hen konnte, wurden Einzel¬ 
heiten bekannt, die wichtig 
sind, eiumal festgehalten zu 
werden. Vor ihrem Richter 
standen einige Angehörige 
der SS, über deren Struktur 
eine Reihe von genauen Dar¬ 
stellungen von deutschen Hi. 
storikern aus der Zeit vor 
liegen, in dem die Deutschen 
wenigstens noch Reue oder 
Scham empfunden haoen. 
Man übertreibt nicht, wenn 
man sagt, dass die jungen 
Leute, die in diese Organisa¬ 
tion eintraten, systematisch 
zur Abtötung ihrer eigenen 
Gefühle gedrillt und auf oen 
aktiven Massenmord vorbe¬ 
reitet worden sind. Anders 
wäre es auch nicht zu erklä. 
ren, dass mehr oder weniger 
gebildete, angeblich Christ, 
lieh erzogene Männer — und 
Frauen — zu solchen Grau¬ 
samkeiten fähig gewesen wä¬ 
ren, über die bei diesen 
Kriegsverbrechen beinahe 
täglich berichtet wird, vmd 
die sich nicht etwa nur auf 
die wenigen Angeklagten be¬ 
ziehen, die heute vor Gericht 
stehen. 

Der Braunschweiger Pro¬ 
zess wurde gegen fünf ahe- 
malige SS-Reiter geführt, die 
sich an den Massakern im 
Ghetto von Pinsk beteiligt 
haben. Dass es heute keiner 
der Angeklagten gewesen sein 
will, der Menschen erschoss. 
zAi Tode quälte, Kinder le. 
bendig ins Feuer warf und 
jede andere Art von Scheuss- 
lichkeit beging, unterstreicht 
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nur noch mehr die Gesin¬ 
nungslosigkeit dieser Verbre¬ 
cher, die offensichtlich einer 
allgemeinen Richtlinie bei 
ihrer Verteidigung folgen, 
die von irgendwelchen Draht 
ziehern, — deren Zentrale of 
fensichtlich noch unbekannt 
ist, — gelenkt wird. 

In diesem Prozess gegen 
die SS-Reiter kam auch der 
jüdische Widerstand zur 
Sprache, der selbst von de. 
nen geübt wurde, die völlig 
waffenlos den bis an die Zäh¬ 
ne ausgerüsteten hohen Her¬ 
ren zu Ross ausgeliefert wa¬ 
ren. Elin Jude, der als Zeuge 
auftrat, berichtete, wie es 
ihm gelungen ist, zweimal 
von der Todesgrube zu ent¬ 
fliehen, wo er erschossen 
werden sollte. „Wir mussten 
Rock und Wertsachen able- 
gen, dann in einer langen 
Kolonne marschieren. Einige 
ältere Männer, die nicht 
mehr weiter konnten, wurden 
erschossen. Ich habe schon 
an der Todesgrube gestan¬ 
den, da bin ich weggelaufen. 
Ein SSJteiter verfolgte mich 
und schoss... Ich wurde ge¬ 
troffen. Er liess mich aber 
liegen, da er meinte, ich sei 
tot.“ Bei einer zweiten Ak¬ 
tion sind etwa 50 Juden ge¬ 
flohen. Er selbst sei dann bei 
der Vernichtung des Ghetto 
Pinsk wieder eingefangen 
worden; abermals gelang es 
ihm, gemeinsam mit seiner 
Frau zu entfliehen. Wieder 
stand er an der Todesgrnbe. 
Seine Frau tröstete ihn: ,Es 
dauert nur ein paar Minuten, 
dann ist alles vorbei, und 
wir sind in einer anderen 
Welt.“ Er aber wollte auf 
dieser Welt bleiben und den 


die ebenso irrtümlich wie 
bösartig sein kann, ein demo¬ 
kratisches Land könne gegen 
die freie Meinungsäusserung 
nicht einschreiten, tragen die 
Demokratien selbst wieder 
dazu bei, dass die Giftpflan¬ 
zen gezüchtet werden, bis es 
einmal mehr zu spät sein 
wird und die Sturmflut des 
Hasses sich nicht nur über 
die Juden, sondern über alle 
wirklichen Demokratien er. 
giessen wird... 

ID. 

Friedenspreise 

Zu den höchsten Auszeich¬ 
nungen, die von Menschen 
und Völkern vergeben wer 
den, gehört der Friedens 
preis, der bekanntlich von 
Nobel gestiftet worden ist 
Nur besonders bedeutende 
und verdienstvolle Person, 
lichkeiten haben diesen Preis 
entgegennehmen können, wo¬ 
bei gewiss manche De bat 
ten entstanden sind, ob nicht 
der oder jener Staatsmann 
oder hervorragende Politiker 
Dichter, Schriftsteller oder 
Friedensstifter den Vorzug 
verdient haben würde. Wir 
wollen auch nicht aussehlie 
ssen, das vielleicht ein Preis¬ 
träger diese Auszeichnung 
,eigentlich* nicht hätte erhal¬ 
ten sollen, weil ein anderer 
Kandidat würdiger gewesen 
wäre. Solange Menschen ur 
teilen, ward eine Kritik ' der 
eine abweichende Meinung 
nicht ausgeschlossen wer. 
den. 

Jetzt soll der Vorschlag ge¬ 
macht worden sein, den näch¬ 
sten Nobelpreis für den Frie. 
den an den Generalissimus 


Nasser: Neue Erklaerungen 

Paris. — In einem Interview, das er dem Korresponden¬ 
ten der links-orientierten Wochenzeitung ..France Observa- 
teur“. Gilles N. Martinet, gewährte, gab Nasser folgende 
Erklärungen ab: 

Selost für den Fall, dass Israel alle ägyptischer 
Flüchtlinge aufnehmen wollte, könnte Aegypten nicht die 
Gegenwart eines nur jüdischen Staates im Mittleren Orient 
dulden. 

Die S ; tuation würde sich, für den Fall, dass Israel die 
arabischen Flüchtlinge (fast l Million an der Zahl) zu¬ 
rückkehren Hesse, einigermassen ändern. Trotzdem wäre es 
auch weiterhin unzulässig, einen Staat, der nur auf das 
Judentum gegründet ist, im Mittleren Orient zu dulden 
Die.; sei nicht nur deshalb unannehmbar, weil ein solcher 
Staat naturgegeben einen Fremdkörper zwischen den ara¬ 
bischen Völkern bilde, sondern vor allem auch deshalb 
weil es, ständig bestrebt, sich weiter zu entwickeln, ein 
Werkzeug aller fremder Einflüsse werden müsste. 

Indem er seine Ansichten über die Lösung des „Pala¬ 
st - na. Problems“ weiter entwickelte, erklärte Nasser, dass 
*he Zahl der Juden und der Araber heute in Palästina, 
praktisch gleich sei. Es wäre daher logisch, anzunehmen 
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zwischen Arabern und Juden geteilt werden musste. In die 
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serr Falle aber läge es klar auf der Hand, dass Israel auf- 
hörer. müsste, ein jüdischer Staat zu sein... 

Wtrter liess Nasser verlauten, dass der Krieg „keine Lo¬ 
sung wäre“, oder zumindest nicht die leichteste Lösung 
Es ^äre leicht, einen Krieg zu entfesseln, doch wer könn. 
te Voraussagen, wozu er f:hren und wo er aufhören würde’ 

Was die Beziehungen Aegyptens zur westeuropäischen, 
sozialistischen Bewegung betrifft, äusserte Nasser, dass die 
Fühlungnahme mit ihr, — die britische Labour-Partei und 
die sk? ndinavischen Sozialisten mit inbegriffen, — nur zu 
Desillusionen geführt habe, was den Konflikt mit Israel 
anbelangt. — Zum Abschluss versicherte Nasser noch Frank¬ 
reich und den Präsidenten de Gaulle seiner besonderen Be¬ 
wunderung und gab der Hoffnung Ausdruck, dass die wirt 
srhaftliuhen Beziehungen zwischen Frankreich und Aegyp¬ 
ten Fortschritte machen würden. (ITA) 


Völkern nach der Vernich 1 Franco zu verleihen Der Vor- 
tung des Dritten Reiches, an ; schlag allein wirkt als Pro. 
die er glaubte, berichten, was vokation auch dann, wenn 


dort geschehen ist. Und er 
überlebte. 

Es gibt eine Reihe von 
Zeugen — in allen Ländern, 
auch in Südamerika, — die 
schon an der Grube gestan¬ 
den haben oder die 2ieugen 
dieser Massenmorde gewesen 
sind, und zwar zwei Klassen 
von Augenzeugen: einige, die 
Opfer dieser Verfolgungen 
waren und einige, die morde¬ 
ten... Und die Gesellschaft 
duldet sie. Chile lehnte die 
Auslieferung eines solchen 
höheren SS-Offiziers ab, der 
noch nicht einmal den Mut 
hatte, sich seinen Richtern zu 
stellen, obwohl er seine Un¬ 
schuld beteuerte. 

Aber die Gesellschaft be¬ 
findet sich bereits in einem 
weiteren Stadium der Deka¬ 
denz, und man spricht von 
der „Gesellschaft“, als ei 
nem Sammelbegriff, ohne im 
einzelnen zu sagen, wer ei. 


man kein Werturteil über das 
Regime Franco ablegen woll. 
te, unter dem auch heute 
und noch immer Andersden¬ 
kende grausam verfolgt wer¬ 
den. Ueberhaupt daran zu 
denken und die Kühnheit zu 
haben, Franco vorzuschla. 
gen, enchüllt eine Gesinnung, 
die sicherlich absurd, gleich¬ 
zeitig aber auch gefähr.ich 
ist. Der Faschismus- _ alter 
Prägung erhebt wieder sein 
Haupt. Noch bedroht er nicht 
erneut das internationale Le 
ben, aber er zeigt sich am 
Horizont. Die Völker sind ge¬ 
warnt. — 

Die kommunistische Welt 
hat sich ihren eigenen .No 
beipreis für den Frieden' ge¬ 
schaffen, da sie mit diesen 
„bürgerlichen“ Einrichtungen 
nichts zu tun haben will: den 
Leninpreis für den Frieden 
Krutschew hat soeben die 
feierliche Verleihung dieser 


gentlich damit gemeint ist. gossen Auszeichnung vorge- 


Heute nimmt „man“ schon 
ruhig, weil man demoicra 
tisch denkt, die neuen anti¬ 
semitischen Wellen hin, die 
sich über verschiedene Kon- 


nommen: der algerische Prä 
sident Ben Bella war der Ge. 
winner. Wenn man will, ist 
dies eine Provokation. Aber 
noch wesentlicner dürfte es 


tinente ergiessen. Man lässt ^ss hierin eine Verhöh. 

emen Rockwell auftreten, ei_ nung des Friedensgedankens 
nen Collins sich austobea. ei- zu erblicken ist. Denn Ben 
nen und viele kleinere und Bella ist der Mann, der vo»* 
grossere Hetzer aktuie^en. : kurzem m einer wüsten Hetz 
Und mit der Begründung, !. - 
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rede zum Krieg aufforderte. 

Selbst wenn man ein politi- ; 
scher Parteigänger Ben Bel. 
las wäre, könnte man ihn 
schwer als einen Friedens¬ 
apostel bezeichnen. Aber 
Krutschew gibt ihm den Frie¬ 
denspreis. 

Eine Menschheit, die — ! 
von links oder rechts —, 
Franco und Ben Bella als ih- ] 
re Vertreter des Friedens 
apostrophiert, muss sich in j 
einem Fieberwahn befinden. ; 
Diese widersprüchlichen .Wel_ j 
ten‘, der Osten und der We- ! 
sten, die ihre Lebensauffas. ; 
sungen und ihre Ziele nicht j 
miteinander harmonisieren I 
oder auf einen Generainen- ; 
ner bringen können, und die 1 
schon die Koexistenz, also ein 
Nebeneinander als politi- | 
sches Axiom ansehen, treffen 
sich irgendwo in der Ferne I 
ihrer Vorstellungen an einem 
Punkt, wo Demokratie und j 
Kommunismus aufhören und 1 
in eitlen Faschismus ein-j 
münden. Denn die Welten, 1 
die Franco und Ben Bella re 
präsentieren, sind garnicht j 
so weit voneinander ge- ! 
trennt. Diese Perspektive, die 


sich damit einer vom Tau¬ 
mel des Fortschritts und des 
Erfolges verblendeten Welt 


Kanadaß nahmen an der er. 
sten Konferenz <sefardi»cher 
Synagogen eil, die unter 
den Auspizien der Jeschi 
wa - Universität stattfand. 
Präsident der Konferenz 
war Dr. Salomon Gaon, 
Rabbiner der britischen <se- 
fardischen Gemeinde, der 
gegenwärtig der Leiter für 
sefardische Studien auf die¬ 
ser Universität ist. (ITA) 


öffnet, sollte als eine sehr 
ernste Mahnung allen denen 
gelten, die weder in dem ei¬ 
nen noch in dem andeien 
Kandidaten für den Frie 
denspreis den Träger ihrer ei¬ 
genen Ideale erblicken. 
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Deutsche Minister schwiegen 


Für Italien war es eine 
grosse politische Sensation, 
als Aussenminister Sarragat 
Anfang April Aegypten be 
suchte und dabei Zwischen¬ 
fälle zu verzeichnen waren 
Es hiess, dass Nasser zweima: 
seine Besprechung mit Sar. 
ragat verschoben hat Hierin 
erblickte die italienische Di¬ 
plomatie eine gewollte Zu¬ 
rücksetzung und Beleidigung 
Sarragats. Der Grund war 
dass Sarragat in Kairo den 
Mitarbeitern Nassers erklär¬ 
te, der Staat Israel plane 
keine Aggressionen gegen Ae. 
gypten. Vielmehr sei die 
Staatsgründung Israels eine 
Folge der Nazi-Ausrottungen 
und von der Welt als Kom¬ 
pensation zu werten. Es müs¬ 
se heute jedem klar sein, 
dass der Staat Israel eine be. 
stehende Tatsache ist; man 
macht sich nur lächerlich, 
wenn man sich dieser Tatsa 
che entziehen will. 

Sarragat hat diese Erklä 
rungen nicht nur in Privat¬ 
gesprächen mit ägyptischen 
Staatsmännern, sondern auch 
vor versammelten Journali. 
sten abgegeben. 

Wie „La Stampa“ sei eibt, 
soll Sarragat u. a. gesagt ha 
ben: „Ich war im vorigen 
Jahr in Israel und habe dort 
ein Licht zu Ehren des An 
denkens der sechs Millionen 
Opfer angezündet. Ich weirs, 
dass die Araber nicht ge 
zwungen werden können, zu 
sühnen, was andere verbro 
chen haben, aber sie dürfen 
auch keinen Versuch ma¬ 
chen, um die notwendige 
Kompensation für das jüdi¬ 
sche Volk zu erschweren oder 
unmöglich zu machen.“ 

Der Stellvertreter Nassers 
brachte daraufhin die Frage 
der arabischen Flüchtlinge 
zur Sprache, worauf Sarra¬ 
gat antwortete, dass diese 
Frage im Rahmen der UN 
gelöst werden könne und 
müsse. Das Gespräch mit 
Nasser kam schliesslich zu 
stände; man einigte sich auf 
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eine gemeinsame Erklärung, 
dass alle strittigen Fragen 
des Nahen Ostens im Rah¬ 
men der UN gelöst und ge¬ 
schlichtet werden müssen. 

Obzwar die italienischer» 
Zeitungen diese Zwisehenfäi 
le in grosser Aufmachung 
brachten, haben sie in deut 
sehen Zeitungen fast keine 
Erwähnung gefunden. Dage¬ 
gen sind die offenen Wjrte 
des italienischen Aussenmini- 
sters in Israel willkommen 
geheissen und auf das leb 
haf teste kommentiert wor 
den, wenn man auch in Is¬ 
rael weit entfernt davon is*- 
anzunehmen, dass die Frie- 
denszusicher ungen N assers 
er habe keine kriegerischen 
Absichten, Israel beruhigen 
könnten. Für Israel war je¬ 
doch die Tatsache, dass ein 
anerkannter Politiker der 
Welt Nasser mit solcher Klar 
heit und Offenheit entgegen¬ 
getreten ist, eine grosse Er¬ 
munterung und ein Zeichen 
wahrer Freundschaft. Es gab 


' sehen in Kairo nätten grosse 
Wirkung sowohl auf Juden, 
wie auf die ganze demokrati¬ 
sche Welt gehabt. Hierdurch 
hätte man bewiesen, dass ein 
neues Deutschland existiert, 
das auch mutig genug isc. 
für den Frieden in der Wel r 
und besonders ür den Frie 
den des jüdischen Volkes et 
was zu tun. 

Es ist doch ein offenes Ge¬ 
heimnis, dass der graste 
Teil der Juden, die vor zehn 
Jahren sich dazu entschlos¬ 
sen haben, mit der Ve v tre. 
tung eines Neuen Deutsch¬ 
lands ins Gespräch zu kom 
men, es am fTlerwenigsten 
darum tun wollten, die ma¬ 
terielle Wiedergutmachung 
zu erreichen. Vielmehr hoff¬ 
ten sie, dass durch die mate 
rieile Gutmachung, — (wo 
bei das Wort „Wiedergutma 
chung“ eine Verfälschung 
von Tatsachen ist, denn es 
ist damit nichts wiedergnt 
gemacht, sondern nur ein 
Teil des geraubten jüdischen 


Arabische Neo-Nazis 

New York. — Leitende Persönlichkeiten des Ame¬ 
rican Jewish Committees gaben ihrer Besorgnis über 
die intensive, neo-nazistische Tätigkeit der Arabischen 
Liga in Europa und Amerika Ausdruck. 

Anlässlich der 50. jährlichen Zusammenkunft dieser 
Organisation berichtete der aus Paris gekommene Za¬ 
charias Schuster, Leiter des Jewish Committees für Eiu¬ 
ropa und Nordafrika, dass die arabischen Neo-Nazis an¬ 
lässlich des Oekumenischen Konzils ein 700 Seiten star. 
kes, antisemitisches Pamphlet mit dem Titel: „Kom¬ 
plott gegen die Kirche“ während der ersten Sitzung des 
Konzils verteilten. Das Buch, von einem anonymen Ver¬ 
lag in Spanien gedruckt, wurde aus dem Italienischen 
auch ins Deutsche übersetzt und an deutsche und öster¬ 
reichische Bischöfe gesandt. Ein zweites Buch, „Die Ju¬ 
den im Licht der katholischen Tradition“ von einem 
gewissen , .Bernardus“ basiert auf den angeblichen, 
theologischen Gründen gegen das Judentum. 

Ralph Friedman, Mitglied des Exekutivcomites der 
genannten Organisation, berichtete anschliessend von 
der Kampagne der Arabischen Liga in Südamerika Er 
stellte fest, das dieser Kampagne unerschöpflich schei¬ 
nende Fonds zur Verfügung stehen und dass eine Pro¬ 
paganda in grösstem Ausmass betrieben wird, die sich 
nicht nur gegen Israel, sondern gegen die Juden über¬ 
haupt richtet. Im vergangenen Jahr nahm die Zahl der 
antisemitischen Schmähschriften merklich zu und neue 
Publikationen dieser Art erschienen in Spanien und in 
Deutschland. (ITA) 


i tet haben, heute masslos 
| über die Haltung Deutsch¬ 
lands dem Staat Israel ge I 
geniiber enttäuscht sind. I 
i Heute fahren deutsche PU*_ j 
tiker nach Aegypten and den 
a abischen Ländern. Aber 
bis jetzt hat man in Kairo 
j noch von keinem deutsenea 
Politiker ähnliche Worte ge¬ 
hört wie von Sarragat. Mai» 

! könnte fast annehmen and 
sagen: im Gegenteil. Denn 
wir erlebten schon Fälle, 

, dass deutsche Politiker and ! 
sogar linksstehende, nach ’ 
rem Besuch in Aegypten in j 
j Deutschland oder in Europa 1 
' sich gezwungen sahen, ihre 
in Kairo geführten Ge. I 
' spräche inbezug auf Israel 
anders zu kommentieren, | 
weil sie in den ägyptischen 
Zeitungen sehr israel un- j 
freundlich geklungen hatten. 

In diesem Zusammenhang : 
ist ein aussenpolitiseher Ar¬ 
tikel in der grössten Tages¬ 
zeitung Israels, Haaretz, von 1 
informativer Bedeutung. Det 
Artikel geginnt mit der Erklä- I 
rung Sarragats in Kairo: er 
wirft die Frage der diploma- j 
tischen Beziehungen Deutsch, 
lands mit Russland und vie¬ 
len anderen Staaten auf, (Je 
die DDR nicht nur anerken¬ 
nen und diplomatische Be¬ 
ziehungen zu ihr unterhalten, 
sondern auch ihr Verteidigei 
und Befürworter sind Nur 
Israel gegenüber operiert j 
Bonn mit der Ausrede, dass, I 
wenn Deutschland mit Israel 
diplomatische Beziehungen ! 
aufnähme, die Araberstaaten 
die DDR anerkennen würden 
Die deutsche Starrköpfig. '■ 
keit, mit der diese Begrün¬ 
dung immer wiederholt wird, 
wirkt störender, als das Feh¬ 
len der diplomatischen Bezie¬ 
hungen. 

Der Artikel behandelt dann j 
weiter die Mitarbeit von 400 
deutschen Wissenschaftlern 
in Aegypten, die, wie jeder, 
mann weiss, furchtbare Waf¬ 
fen fabrizieren. Die Vergan 
genheit hat gezeigt, dass 
Deutschland keinen ernstge¬ 
meinten Versuch machen 
wird, um wenigstens einen 
moralischen Druck auf die 
deutschen Wissenschaftler 
auszuiiben, ihre Tätigkeit in 
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natürlich schon solche Pa 
rallelen, wie zur Zeit des Si¬ 
nai-Krieges, als die Aegypter 
in die Welt hinausposaunten 
dass Israel der Angreifer sei. 
Viele Menschen in der Wel 
waren bereit, diese Version 
zu akzeptieren. Da griffen 
die Holländer zu einer Vo.ks- 
aktion, die fast eine Staats¬ 
aktion war; in ganz Holland 
sah man Plakate, die der 
Sorge und der Meinung des 
ganzen holländischen Volkes 
entsprachen: „Lasst Israel le 
ben!“ 

Efe ist interessant, dass ge 
rade durch die Worte des ita 
lienischen Aussenministers 
Sarragat in Kairo eine Dis¬ 
kussion. in Israel ausgelöst 
wurde, warum k*in deutscher 
Staatsmann dies so offen in 
Kairo erklärt hat, wo docr. 
ein deutscher Staatsmann 
viel eher die moralische Ver¬ 
pflichtung hierzu gehabt hät¬ 
te. Die Worte eines Deut 


j Vermögens zurückgegreben 
worden) — einerseits diplo- 
: matische Beziehungen mit 
■ Deutschland geschaffen wer 
! den und andererseits, dass 
I Deutschland alles tun wird, 
um eine moralische Wieder¬ 
gutmachung gegenüber den 
Juden und dem jüdischen 
Staat durchzulühren. Diese 
i moralische Wiedergutma 
I chung kann und konnte 
j nicht anders verstanden wer¬ 
den, als dass Deutschland es 
als seine Mission angesehen 
hätte, seinen Elinfluss gei 
tend zu machen, um die Eixi- 
stenz des jüdischen Staates 
zu sichern. Dies, meinen die 
Israelis, die mit Deutschland 
in Kontakt sind und sein 
wollen, bedeutet allein eine 
Aktivität des Neuen Deutsch¬ 
lands für einen Frieden der 
Araber mit Israel. 

Es ist klar, dass Menschen, 
die vom Neuen Deutschland 
diese guten Absichten erwar- 
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Aegypten einzustellen. Un¬ 
willkürlich muss man. sagt 
der Verfasser des Artikels, 
annehmen, dass nan in Ae¬ 
gypten etwas vorbereitet, was 
mit dem Bürgerkrieg in Spa¬ 
nien Aehnlichkeit hat, wo 
man vor dem Hitler-Welt, 
krieg die deutsche Luftwaffe 
in einer Geneialprobe ein¬ 
setzte. Der Artikel führt an, 
dass Israel bisher mi; 
Deutschland sehr zart ver¬ 
fahren ist und dass in deut 
sehen politischen Kreisen des¬ 
wegen die Meinung vor¬ 
herrscht, man könne Israe' 
mit wirtschaftlichen Trosi- 
pflästerchen versöhnen. 

Es klingt unwahrscheinlich, 
ist aber wahr, dass bei de: 
Behandlung der Frage de: 
deutschen Wissenschaftler in 
Aegypten der deutsche Au . 
ssenminister Schroeder in 
seiner Antwort erklärte, die 
Bundesregierung wolle alles 
tun, damit Israels Erzeugnis¬ 
se im Rahmen der EWG- 
Länder abgesetzt werden. 
Der Artikel schnesst mit der 
Feststellung, dass es in 
Deutschland wohl Kreis) 
gibt, die in der Frage der di¬ 
plomatischen Beziehungen zu 
Israel und der verbrecherL 
sehen Tätigkeit der deut¬ 
schen Wissenschaftler in Ae 
gypten gewillt sind, politische 
Aktionen zu Unternehmen. 
Gerade die gutwilligen und 
israel - freundlichen Kreise 
sind über Israels lasche Hai. 
tung Deutschland gegenüber 
enttäuscht. Deshalb fordern 
weite Kreise eine grossange¬ 
legte Kampagne Israels in 
den USA, UdSSR, Latein- 
amerika. England, Europa 
und Afrika, um die Welt auf | 
zurütteln. Hierdurch soll die 
Gefahr der Tätigkeit der 
deutschen Wissenschaftler in ! 
Aegypten klar gezeigt wer 
den. Man müsse die Tatsa- ] 
che, dass die deutsche Bun¬ 
desrepublik keine diplomati¬ 
schen Beziehungen mit Isra 
el aufnehmen will, so auffas 
sen, dass die Bundesrepublik 


Neues israelisches 
Schiff 

New York. — Kürzlich wur¬ 
de der neue israelische Lu¬ 
xusdampfer „Shalom“ von 
25.000 Tonnen mit der tradi¬ 
tionellen Begrüssungsfeier im 
Hafen von New York emp¬ 
fangen. Das Schiff hatte sei¬ 
ne 14tägige Einweihungsrei¬ 
se von Haifa gemacht. Die 
Sirenen der Schiffe und 
Schlepper im Hafen gähn 
ein Salut und die Feuerlösch¬ 
boote feierten das Ereignis 
mit Wasserfontänen. (ITA) 

nicht in der Lage sein könn 
te, das verbrecherische Hand 
werk der Deutschen in Ae 
gypten zu legen Darin Aber 
liegt nicht nur für den Staat 
Israel, sondern auch tür den 
Weltfrieden eine ernste Ge¬ 
fahr. 

Es gibt in Deutschland wei¬ 
te Kreise von Menschen, de 
nen das Problem Deutsch¬ 
land .Israel nicht nur eine 
Herzenssache ist. Sie be¬ 
trachten vielmehr die Schaf¬ 
fung normaler Beziehungen 
zwischen Israel und Deutsch¬ 
land als eine grosse, mora¬ 
lische Verpflichtung des heu¬ 
tigen Deutschlands Die Fra 
gestellung wird dadurch ver 
schärft, dass Deutschland ' ie 
diplomatischen Beziehungen 
mit Israel nur deshalb nicht 
aufnimmt, weil es sich dem 
Diktat und den Drohungen 
der Araber unterwirft Da 
die Araber hiermit Erfolg bei 
der Bundesregie *ung haben, 
ist das für sie ein Anreiz, 
diese Taktik auch auf ande 
re Länder auszudehnen, die 
diplomatische Beziehungen 
mit Israel unterhalten. Be¬ 
quem t sich die deutsche Re¬ 
gierung nicht zu einer klaren 
und positiven Stellung zu 
Israel, werden diejenigen 
Recht behalten, die behaup¬ 
ten, dass die deutschfreund¬ 
liche Position weiter israeli¬ 
scher Kreise ein Irrtum war. 
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Ereigni 

VON DER 

Auf der letzten Sitzung 
■wurde beschlossen, das 50'äh 
rige Bestehen der grössten 
jüdischen Tageszeitung La¬ 
teinamerikas, der „Jüdischen 
Zeitung“ von Buenos Aires 
gebührend zu feiern. Die Ke- 
Lilla will zwei Feste veran- 
stalten, davon eines für die 
Jugend in der Landesspra 
che, da die Jugend nicht ge¬ 
nügend Jiddisch versteht. 
Ausserdem soll auf den Na¬ 
men des Gründers der Zei 
tung ein Wald in Israel ge¬ 
pflanzt werden. Die Kehilla 
hat den Keren Kajemet be 
auftragt, das Erforderliche 
jsu veranlassen. 

Es soll auch ein Buch von 
ungefähr 1000 Seiten über 
das jüdische Leben in den 
letzten 50 Jahren herausge¬ 
geben werden. 

Zu alledem wird eine Sum_ 
me von ca. 4 Millionen Pesos 
benötigt, die in einer öffent¬ 
lichen Sammelaktion aufge¬ 
bracht werden soll. Die Ke 
hilla hat als erste Institution 
den Betrag von zweihundert 
tausend Pesos gezeichnet und 
hofft, dass die anderen Or¬ 
ganisationen ihrem Beispiel 
felgen werden. 

Mahnmal Treblinka 

Die polnische Regierung 
liess an die Kehilla eine '*ffi 
zielle Einladung ergehen, ?>ich 
an der Enthüllung des Mahn¬ 
mals für die jüdischen Mär. 
tyrer in Treblinka zu betei¬ 
ligen. DAIA, die Kehilla und 
der Jüdische Weltkongress 
haben Dr. Moises Goldman, 
den Präsidenten der lat ün- 


der 


KEHILLA 

amerikanischen Exekutive 
des Jüdischen Weltüongres 
ses, delegiert. Dr. Goldiran 
ist bereits abgereist und wird 
in Polen den argentinisenen 
Jischuw vertreten. — 

In Tel Aviv wird im Juni 
eine Weltausstellung eröffnet 
werden. Die israelisch.argen- 
tinische Handelskammer wird 
einen argentinischen Pavil¬ 
lon errichten, mit einer Aus. 
Stellung argentinischer Kul¬ 
tur, die unter dem Proteste, 
rat des Generaldirektors der 
nationalen Abteilung für 
Kultur im Erziehungsm-ni. 
sterium, Don Jose Edmundo 
Clemente, stehen wird. Die 
Kehilla will einen Quer¬ 
schnitt durch das jüdische 
gesellschaftliche Leben Ar 
gentiniens zeigen. Die Welt¬ 
ausstellung wird in einem 
Zeitraum von 18 Tagen allen 
Nationen die Möglichkeit ge 
ben, Muster ihres kulturellen 
Lebens zu zeigen; natürlich 
wird sich auch Israel würdig 
an der Ausstellung beteili¬ 
gen. 

Zur Zeit findet in Argenti 
nien ein Bibel-Wettbewerb 
statt, der als Vorspiel '.um 
Haupt-Wettbewerb in Israel 
gewertet wird. In Argentinien 
wird der Wettkampf vom is~ 
raelisch_argentinischen Kul¬ 
turinstitut geleitet und der 
Gewinner erhält eine Reise 
nach Israel, wo er am Wett¬ 
bewerb in Jerusalem teilneh¬ 
men kann. Ehe Kehilla will 
auch ihrerseits Bibelwettbe¬ 
werbe veranstalten und zwar 
in Zusammenarbeit mit dem 
lokalen israelischen Kultur 
institut, aus deren Mitglie- 


Woche 

| dein die Jury bestehen soll. 

Der Wettbewerb soll über die 
i Television gehen und solcher 
art die weitesten Kreise er 
( fassen. 

Schliesslich wird die Chew 
; ra Keduscha 75 Grabsteine 
für verlassene Gräber auf¬ 
stellen. Sie sollen noch 
Rosch Haschono abgedeckt 
werden. 

Gegenwärtig ist auch der 
Bau eines Lehrerseminars in 
der Strasse Ayacucho im 
Gange, der bald beendet wer¬ 
den soll. — 

Ehrung Turkows 

I 

Anlässlich des 60. Geburts 
tages von Mark Turkow nac. 
i te ein Freundeskreis zu ei¬ 
nem Abendessen geladen, das 
i in den Räumen der Loge 
stattfand, und zu dem u a. 
I auch der israelische Bot¬ 
schafter General Avidar mit 
seiner Gattin erschienen wa. 

| ren. Dr. Kamenszain. der frü 
here Vorsitzende der Kehilla, 
| hielt die einzige Ansprache 
! zu Ehren Turkows, den er 
j nicht nur als einen weltbe¬ 
kannten Journalisten und 
. Schriftsteller, nicht nur als 
einen hervorragenden Reprä. 
sentarnen des Jüdischen Welt 
: kongresses, sondern auch als 
einen vorzüglichen Menschen 
und Freund feierte. Mit 
1 knappen Worten schilderte 
Dr. Kamenszain im Namen 
aller Freunde den Werde, 
gang Turkows, seine grossen 
! Verdienste um die jüdische 
1 Sache, seinen unermüdlichen 
i und aufopfernden Kampf um 
' die Durchsetzung unserer 
Ziele und seine ständige Be- 
1 reitschaft, sich für jede Aus- 
! drucksform des jüdischen 
1 Lebens einzusetzen. Dr. Ka- 


manszain wies mit Recht 
darauf hin, mit welchem nie 
erlöschenden Elan Turkow 
für die Zukunft dadurch ar. 

; beitet, das» er alles versucht, 
i die Jugend an jüdischem 
{ Wissen und an jüdischem Le¬ 
ben zu interessieren. 

In seiner wunderbaren Er¬ 
widerung auf die Freundes¬ 
worte gab Turkow einen Ue. 
berblick über sein Leben und 
die Zeit, die wir auch durch¬ 
lebt haben, über Schwierig¬ 
keiten, Enttäuschungen und 
Erfolge. Turkow schilderte 
sein tiefes jüdisches Erlebnis 
als zehnjähriges Kind, das 
ihn vielleicht erstmalig in 
seinem Leben in Kontakt mit 
der nichtjüdischen Umwelt 
brachte und das ihn so nach 
haltig beeindruckte, dass er 
alle sich ihm bietenden Chan¬ 
cen als polnischer Diplomat 
oder Journalist zu arbeiten, 
ablehnte und sich ganz der 
1 jüdischen Sache verschrieben 
hat. 

In tiefer Ergriffenheit hör¬ 
ten die vielen Freunde, die I 
gekommen waren, um ihn zu 
feiern, von Turkow, dass er 
und seine Frau Beatrice be_ 
schlossen haben, ihre wert¬ 
volle Sammlung jüdischer 
Kultgegenstände, darunter 
ganz seltene Handschriften, 
Kiddusch-Becher usw. der 
Kehilla von Buenos Aires für 
ihr neues Museum zu sehen, 
ken. 

Zum Abschluss und zur be¬ 
sonderen Ehrung Turkows 
rezitierte dann Berta Singer, 
mann in vollendeter künstle¬ 
rischer Form ein wunderba¬ 
res Gedicht, und der Bot 
; schafter Avidar fand ab- 
; schliessende Worte der 
Freundschaft. — 

Tagung der Exekutive 

In der letzten Woche tagte j 
die Lateinamerikanische Exe¬ 
kutive des Jüdischen Welt 
kongresses in Buenos Airei 
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Blick in die Welt 


von HAROLD SCHWARCZ 


Der Generalsekretär der Vereinten Nationen, l>r. U 
j Tnant, ^rliess einen Aufruf an die Bewohner Cyperns, Ver¬ 
nunft walten zu lassen, um den UN die Möglichkeit zu ge¬ 
ben, friedliche Verhältnisse auf der Insel zu sichern. — 
Die Sowjetunion übte scharfe Kritik an den wirtsc..ält¬ 
lichen Verhältnissen in Rot-Ohina, dessen Bevölkerung 
täglich ärmer werde. — 

Die Vereinigten Staaten von Nordamerika erklärten, 
dass sie auf die Luftkontrolle über Kuba nicht verzichten 
können — 

Krutschew erklärte, die amerikanischen Etkundigungs- 
fliige würden eine Friedensbedrohung darstellen, und Russ¬ 
land werde Kuba auch weiterhin nach Kräften unterstüt¬ 
zen. — 

Frankreichs Präsident, Charles de Gaulle, der sich ei¬ 
nem chirui gischen Eingriff unterziehen musste, hat seine 
Regicrungsgeschäfte wieder aufgenommen. — 

Studenten, die in Lissabon zum 1. Mai demonstrieren 
wollten und dabei ihren Unwillen gegen die Diktatur Sa- 
lazar zum Ausdruck brachten, wurden mit Gewalt vertrie¬ 
ben, indtm die Polizei einfach auf die jungen Leute schoss 
Entgegen allen Meldungen über eine Beruhigung der 
I.age in Brasilien stehen die Nachrichten über die Abset¬ 
zung des Gouverneurs und Vizegouverneurs des Staates Rio 
! de Janeiro; offensichtlich geht die Revolution weiter, ob¬ 
wohl der jetzige Präsident General Castelo Branco von 
Wahlen im Jahre 1965 spricht. — 

Anlässlich der Mai-Feiern in der Sowjetunion wurde 
der Lenin-Preis fiir den Frieden zum Hohn und zur Schan¬ 
de für die ganze Welt dem Kriegshetzer Ben Bella, zur zeit 
Präsident von Algerien verliehen (!). — 

Argentinien verlangte bei den UN, an allen Debatten 
der Kommission gegen den Kolonialismus teilzunehmen so. 
weit sich diese Debatten auf die Falklandsinseln (islas Mal- 
unas) beziehen. — 

Der nationalsozialistische Kriegsverbrecher Hans Zech- 
Nenntwich, der nach seiner Verurteilung mit Hilfe Dritter 
aus dem Gefängnis in die Schweiz entfliehen konnte ist 
inzwischen auch aus der Schweiz verschwunden — wie nicht 
anders zu erwarten war. Er soll sich nach Südamerika bege¬ 
ben haben — 


unter dem Vorsitz ihres Prä. 
sidenten Dr. Moises Goldman 
kuiz vor dessen Abreise nach 
Polen, wo er in Treblinka aa 
der Enthüllung des Denk¬ 
mals in Erinnerung an die 
jüdischen Opfer nationalso 
zialistischer Verfolgungen 
teilnehmen wird. Zu diese* 
Sitzung waren Delegierte aus 
Uruguay, Chile und Brasilieti 
erschienen. Nach Anhörung 
ausführlicher Berichte über 
die Lage in den verschiede¬ 
nen lateinamerikanischen 
Ländern, — den Bericht über 
Argentinien gab der PräsL 
dent der DAIA, Dr. I. Gel- 
denberg —, und nach Anhö¬ 
rung eines Berichtes des 
ständigen Delegierten des 
JWK in Argentinien, Mark 
Turkow, wurde in die Gene¬ 
raldebatte eingetreten, "nach, 
dem Dr. Hardi Swarsensky 
einige ergänzende Informa¬ 
tionen über die Tagung des 
Administrativen Comites des 
JWK in Brüssel gegeben und 
zu einigen Bemerkungen der 
Vorredner Steilung genom 
men hatte. An der Debatte 
beteiligten sich u. a. Dres. 
Kauffmann (San Paolo) und 
Winterstein (Rio), Sinai 
(Chile) und Prof. Nicolaeff 
(Porto Alegre) sowie der 
ständige Joint.Delegierte in 
Südamerika, Henry Levy. 

Abschliessend sprach der 
frühere israelische Botschaf¬ 
ter vor den UN, Moises Toff, 
dessen Worte tiefen Eindruck 
hinterlassen haben. — 

Besuch Dr. Kubovys 

Der frühere israelische Bot 
schafter in Argentinien und 
jetzige Präsident von Jad 
W’schem, Dr. Arie Kubovy, 
wird in Begleitung seiner 
Gattin für einige Wochen Ar. 
gentinien besuchen, wo er u. 
a. bei der für den nächsten 
Sonntag geplanten Veran¬ 
staltung „Solidarität mit Is¬ 
rael“ das Hauptreferat hal. 
ten wird. 

Die Ankündigung dieses 
Besuches hat das grösste In¬ 
teresse ausgelöst, da sich Dr. 
Kubovy hierzulande der 
grössten Wertschätzung und 
Sympathien, auch in de i 
nicht j üdischen intellektuel • 
len Kreisen erfreut. — 

Dr. Kubovy wird sich in 
erster Linie für die Arbeit 
der Vereinigten Kampagne 
interessieren. — 

Welt-WIZO-Bibeltag 

C. W.: — Zur Feier des 1. 
Weltbibel tages, zu welchem 
die zentraleuropüische WIZO 
in die Räume von „Bet Isra. 
el“ eingeladen hatte, waren 
etwa 200 Personen erschie- 


| nen, die einen inhaltsreichen 
' Abend erlebten. Eingeleitet 
wurde dieser durch mehrere 
liturgische und israelische 
Gesänge des Gesamtchors 
der „AMIA“, dessen Daroie- 
tung auf hohem Niveau 
stand und mit sehr herzli¬ 
chem Beifall aufgenommen 
wurde. Danach hielt Frau 
Lisbet Wind, Regional-Präsi- 
aentin der mitteleuropäi¬ 
schen WIZO, die Begrü- 
ssungsansprache, in der sie 
die grosse Bedeutung dieser 
neuen Initiative hervorhob 
und auf die künftigen Bibel¬ 
kurse hinwies. 

AnscUiessend erfolgte die 
Tonbandwiedergabe einer Re¬ 
de David Ben Gurions zum 
„WelfcBibeltag“. die an die¬ 
sem Tage in 49 Ländern ver 
lesen wurde. Die Ueberset. 
zung verlas Herr Meyer-Keyt 
dessen ausgezeichneter Vor¬ 
trag die Gedanken Ben Gu 
rions zur Bibel in ihrem voL 
len Wert erkennen liessen. 

Festvortrag 

Dr. Gvarjahus 

Im Mittelpunkt der festli¬ 
chen Veranstaltung stand die 
einst ündige Rede von Dr. 
Chaim Gvarjahu, Vorsitzen¬ 
der der Israelischen Gesell 
schaft für Bibel forschi mg 
und Direktor der „World Jew- 
ish Bible Society“, die einen 
historischen Ueberblick über 
die drei biblische Alijot 
nach Erez Israel gab. Der 
Redner erwähnte zunächst 
den Propheten Eiijahu. der 
als erster von „Rückkehr 
nach Zion“ sprach. Mit Abra¬ 
ham, dem erster Stammva¬ 
ter, beginne die Geschichte 
In sehr klugen Ausführun¬ 
gen versuchte nun der Refe 
rent begreiflich zu machen 
welshalb dieser „Gottesfürst* 
Babylonien, das blühende 
Land alter Kultur, verlassen 
habe, um nach Kanaan zn 
gehen. Dies war die erste 
Alija in das Land der Ver- 
heissung. 

Ihr felgte, etwa 600 Jahre 
später, der Auszug von Aoia- 
hams Nachkommenschaft aus 
Mizrajim und der Weg nach 
Erez Jisrael. In sehr geistvol¬ 
ler Weise stellte Dr. Gvarja 
hu dar, welche einmalige 
Rolle Aegypten in der Bibel 
spiele, wo dieses Land nicht 
weniger als 540 Male erwähnt 
werde, während die ägypti¬ 
schen Dokumente nichts vom 
Aufenthalt der Kinder Isra¬ 
els berichten. Mit Mose, dem 
grössten aller Menschen und 
Propheten, verbindet sich 

(Fortsetzung der Ereignisse 
auf Seite 5) •*»» 
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Ereignisse der Woche Luft-Parade in Beer Schewa 


(Fortsetzung der Ereignisee 
von Seite 4) 

dieses Befreiungswunder, das 
erstmalig in der Mensch 
heitsgeschichte gewesen sein 
dürfte. 

Abrahams Monotheismus 
ist von Mose für immer ge¬ 
festigt worden, und unter 
ihm und seinem Nachfolger 
Josua erfolgte die sogenann¬ 
te „Zweite Ali ja“. Doch das 
jüdische Volk wich oft vom 
Wege der Thora ab, und die¬ 
ser Abfall, Gegenstand der 
leidenschaftlichen Warnun¬ 
gen und Mahnungen der Pro. 
pheten, musste zur grossen 
Katastrophe, der Deportation 
nach Babylonien, führen. 

Rückkehr vor 
2500 Jahren 

Der Referent schilderte 
nun, wie Cyrus, der grosse 
Perserkönig, im Jahre 539 v. 
d. g. Z. das chaldäische Reich 
unterworfen hatte Es gäbe 
keine Parallele für dieses au¬ 
sser ge wohnliche Ereignis de»' 
Rückkehr des Volkes in sein 
Land. 50.000 waren diesem 
Rufe gefolgt, dessen Um¬ 
wandlung in die Tat ein un¬ 
geheures Mass an Organisa 
tion voraussetzte. 

Im Exil war das Volk frei 
vom Götzendienst geworden 
Zwar hatte der liberale Kö¬ 
nig nur den Tempelbau er¬ 
laubt, doch, je weiter wir die¬ 
se Geschehnisse betrachten, 
desto mehr sind w r ir von der 
eigenartigen Nebeneinander 
Stellung von Vision und Rea 
lität beeindruckt. Beim welt¬ 
umfassenden Anspruch der 
jüdischen Religion wurde der 
Tempel zu Jerusalem nicht 
als einer von vielen angese¬ 
hen, sondern als „Haus des 
Gebets für alle Völker“. So 
wurde diese Rückkehr zum 
grossen Wendepunkt der jü¬ 
dischen Geschichte. . 

Zugleich war dies der Be¬ 
ginn der Kanonisierung de»* 
Bibel, die Epoche, da das 
Buch Hiob verfasst wurde, 
und die Zeit der 1. Thora Vor¬ 
lesung am 1. Tischri, dem 
Neujahrstage, von der Nehe- 
mia berichtet. Mit dem Hin¬ 
weis auf die Kontinuität der 
j jüdischen Geschichte schloss 
der Redner seinen Vortrag, 
der die Zuhörer sichtlich be¬ 
eindruckte. 

In seinem Schlusswort 
dankte Rabb. Dr. Rosenberg 
dem Gast für die Fülle des 
Wissens, die hier ausgebrei¬ 
tet worden war, und sprach 


von der Sehnsucht unserer 
Menschen, zu den Quellen 
des Judentums zurückkehren 
zu wollen. Dieser erste Welt¬ 
bibeltag stelle hierfür den er. 
sten Schritt dar. 

Hospital Ezrah x 

Die Vereinigung für das 
Hospital Ezrah, die Asocia 
ciön Israelita de Benefieen. 
eia y Socorros “EZRAH“, 
Hospital Israelita. wie sie mit 
ihrem vollen Namen heisst, 
legte einen Rechenschaftsbe¬ 
richt mit Bilanz vor, der ei 
nen Einblick in die umfang 
und segensreiche Tätigkeit 
des Jüdischen Krankenhau. 
ses bietet, dessen Aufgaben - 
und Pflichtenkreis mit der 
fortschreitenden Verarmung 
der jüdischen Massen wäcnst 
Welche Rolle das Jüdische 
Krankenhaus im jüdischen 
Leben dieser Stadt oder die¬ 
ses Landes spielt, kann nui 
derjenige ermessen, der sich 
einmal die Mühe nimmt, eiri 
paar Stunden des Tages in 
den Vorräumen des Kranken, 
hauses zu beobachten. Ueber 
die Bedeutung des Kranken 
hauses im nichtjüdischen 
Kreis sei besonders aufmerk¬ 
sam gemacht. 

Auch Spenderlisten werden 
neben der Bilanz veröffent¬ 
licht, denn dieses Kranken 
haus wird aus freiwilliger. 
Spenden aufrecht erhalten. 
Unter den Spendern befinden 
sich auffallend wenig Mit 
glieder unseres Sektors, was 
umso bedauerlicher ist, weh 
die Hilfe für Alte, Kranke 
und Bedürftige in den Krei¬ 
sen des deutschsprechenden 
Judentums einen besonders 
hohen Platz eingenommen 
hat. Leider hat man nicht 
verstanden, diese Tradition, 
dieses wahre Erbe des deut¬ 
schen Judentums, das übet 
ein Bekenntnis mit Worten 
hinausgeht, auch hier fort 
zusetzeh. 

DAIA beim Presidenten 

Aus Anlass der judenfeind- 
Uchen Kampagne, die von lo 
kalen Nazigruppen und der 
Arabischen Liga unter anJ 
zionistischen und antLisraeli- 
schen Schlagworten durchge 
führt wird, sprach eine Dele¬ 
gation der DAIA unter Füh¬ 
rung ihres Präsidenten Dr. 
Isaac Goldenberg beim Prä. 
sidenten Illia vor. 

In seinen Ausführungen 
wies Dr. Goldenberg daraui 
hin, dass die gemeinsam« 
Hetzaktion des Reprisentan 


Bei ihren Reisen überall hin 

IST IHNEN BEHILFLICH 

BETTY DRESEL 

COS JLICH PASAJES Y TURISMO SRL 
Avda. Cordoba 379 32-8461-65 

Bitte um vorherige Anmeldung 54.3175 


SPARKASSE 



STAMPS CENTER 

Allenby Rd. TEL AVIV 


JUAN JULIUSBURG 

MALERARBEITEN 


73-1148 


BLANC0 ENCALADA 1646 


| ten der Arabischen Liga und 
I der Judenfeind!ichen Elemen 
te des Landes bedrohliche 
Formen annehme. Er führ, 
te aus, dass der Zweck aie. 
ser Aktion darin bestehe, un 
ter anti-zionistischen und am 
tisemitischen Slogans ein 
Zerstörungswerk durchzufüh¬ 
ren, das vom Ausland aus di 
rigiert wird und im Lande ei.i 
gefährliches Klima soziale 
Unruhen heraufbeschwören 
soll. 

Die Delegation gab ihre 1, 
Befriedigung über die ver 
schiedenen offiziellen Mass 
rahmen und Erklärungen 
der Sicherheitsbehörden, dit, 
für die Aufrechterhaltung 
der demokratischen Grund¬ 
sätze einstehen wollen. Aus¬ 
druck. Auch das dem Paria 
ment ü beisandte Projekt 
über Reformen der Gesetzes- 
gebung sei mit Beifall aufge¬ 
nommen worden. 

Dr. Illia hörte den Aus 
führungen Dr. Goldenberge 
aufmerksam zu und sein*' 
Antwort war kategorisch: die 
Regierung werde nicht zulas. 
sen, dass ausländische Eie 
mente die Harmonie des ar¬ 
gentinischen sozialen Lebens 
stören. Inbezug auf das Ge- 
setzes.Projekt gab er der 
Hoffnung Ausdruck, dass al¬ 
le Sektoren des Parlaments 
es gutheissen würden und 
dass die neue Gesetzesge- j 
bung, einmal in Kraft, für | 
eine strengere Justiz sorger 
würde. 

Im Verlauf der Konversa 
tion erklärte der Staatspräsi¬ 
dent, dass w'enn auch da* 
Recht der Versammlungen 
respektiert wird, man keiner-! 
lei Versuch zu Ruhestörun. 1 
gen dulden würde. 

Dr. Moises Goldman zeig¬ 
te sich sehr befriedigt über , 
die Ausführungen des Präsi- j 
denten und meinte, dass oie 
öffentliche Meinung der de 1 
mokratischen Welt sie be- 
griissen werde. 

Während des kordiaien 
Meiungsaustausches lenkte 
die Delegation die Aufmerk¬ 
samkeit des Präsidenten auf 
die Taktiken, die die Agen. 
ten der Arabischen Liga an 
wenden, indem sie falsche 
Gerüchte über das Judentum 
und den Zionismus verbrei¬ 
ten. Als konkreten Fall führ 
te man die wiederholte Er¬ 
wähnung eines nicht existie 
renden Dokumentes des CE- 
PAL an und wies auf die Ge. 
fahr einer Gegnerschaft zwei¬ 
er Sprachgemeinden hin. 

Dr. Illia erklärte, dass eine 
Regierung, der er vorstel e, 
niemals zulassen würde, dass 
zwei traditionell befreunde¬ 
te Sprachgemeinden, wie die 
jüdische und arabische., **i 
Feinden würden nur weil 
daran interessierte, dem 
Staat fremde Elemente pro. 
vozierten. 

Im Verlauf der Audienz 
die mehr als dreissig Minu¬ 
ten dauerte, zeigte der Prä 
sident der Nation eine um¬ 
fassende Kenntnis aller in 
Frage stehenden Probleme. 

Er gab seinem Bedauern 
Ausdruck, dass solche Protze 
me überhaupt bestehen, und 
erklärte, fest entschlossen zu 
sein, den aus dem Ausland 
dirigierten Kampagnen, die 
nur zu Störungen des Frie 
dens im Lande führen, ein 
Ende zu setzen. 

General Dori 
in Argentinien 

Der Leiter des Technikums 
in Haifa, General Jacob Do¬ 
ri, der einer der Hauptkom.' 
mandanten der Hagana ge- j 
wesen ist, befindet sich zur • 
Zeit in Buen ,, Aires, wo er 1 
im Ha-tse der israelischen ! 
Botschaft eine Konferenz für | 
die jüdische Presse gegeben 1 
hat. 

Das Technion in Haifa, das 
vor 60 Jahren von deutscher 
Juden erbaut wurde, ist die 
einzige technische Hochschu¬ 
le in Israel zur Ausbildung 
von Ingenieuren. Israel benö¬ 
tigt, wie General Dori aus. 
führte, eine auf hohem Ni¬ 
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Die im Hintergrund sichtbare Luftstaffel, mit der die Parade des diesjährigen JOM 
HAAZMAUTH eingeleitet wurde, formiert das Wort Z(a)h(a)l, Abkürzung für Zawah 
Haganah Lejisraei, in hebräischen Buchstaben, das Verteidigungsarinee bedeutet. 

Aufnahme: Judith Swarsenskiy (Jerusalem) 


veau stehende Technik, um 
das kleine LAnd zu entwic¬ 
keln, Lebensniveau zu er¬ 
höhen und eine relativ gro. 
sse Bevölkerung ernähren zu 
können. 

Man ist sich darüber im 
klaren, dass Israels Bevölke¬ 
rung in den nächsten Jahren 
auf etwa fünf Millionen er¬ 
höht werden muss. Ausser¬ 
dem besteht die Notwendig, 
keit, tausende Familien, die 
nach Israel auswandern wol¬ 
len oder müssen, dort aufzu¬ 
nehmen. Deswegen muss jede 
Möglichkeit der Entwicklung 
des kleinen und an Natur¬ 
schätzen nicht reichen Ter. 
ritoriums durch die Technik 
ausgenutzt werden. Hochqua¬ 
lifizierte Menschen sind er¬ 
forderlich, um die Wirtschaft 
und die Verteidigung zu stär¬ 
ken. 

Heute besuchen etwa 3.000 
Studenten das Technikum, 
darunter 40 Argentinier und 
60 Afrikaner. Das Techni. 
kum, das rieh nur zu einem 
Teil aus eigenen Mitteln er¬ 
halten kann, wird von der 
israelischen Industrie und 
von den Freundesvereinigun- 
gen der ganzen Weit geför¬ 
dert. 

Vom Misrachi 

Der Generalsekretär des is. 
raelischen Misrachi und Ha- 
poel Hamisrachi, Herr Mo¬ 
sche Krone, ist im Auftrag 
des Merkas Haolami des Mis¬ 
rachi nach Lateinamerika 
gekommen, um hier das reli. 
giöse Leben der jüdischen 
Gemeinschaft zu studieren 
und zur intensiveren Mitar¬ 
beit am Aufbau eines religiö¬ 
sen Lebens in Israel aufzu¬ 
rufen. Herr Krone berichte, 
te in einer Pressekonferenz 
über das rege Interesse, das 
man in Israel am argentini¬ 
schen Jischuw nimmt. EU* gab 
der Hoffnung auf eine ver¬ 
stärkte Alija aus Lateiname¬ 
rika Ausdruck. 

Herr Mosche Krone statte, 
te der Redaktion der „Jüdi¬ 
schen Wochenschau“ einen 
Besuch ab und erläuterte im 
einzelnen die ihm bei dieser 
Reise gestellten Aufgaben. Er 
ist in Argentinien mit allen 
dem Misrachi nahestehenden 
Kreisen in Verbindung getre¬ 
ten, um auch die notwendi¬ 
gen Vorbereitungen für die 
Wahlen zum nächsten Zioni. 
stischen Kongress zu treffen, 
soweit dies diese Kreise be¬ 
trifft. 

Zu seinem besonderen Auf¬ 
trag gehören vor allem die 
Fragen der Erziehung, denen 
er sich durch Vorträge und 
zahlreiche Besprechungen 
widmet. 


AEUSSERUNGEN VON DEPUTIERTEN 


New York. — Argentinische 
Deputierte, die vom Statede- 
partment eingeladen, die Ver 
einigten Staaten besuchten, 
beschuldigten die Araber in 
Argentinien der antisemiti. 
sehen Hetzpropaganda. 

Die Beschuldigung brachte 
der Deputierte Os^ar Rial 
vor, der im Namen von acht 
argentinischen Gesetzgebern 
auf einem Empfang des Ame 
rican Jewish Committee 
sprach. 

Rial erklärte, dass die ar. 
gentmische Regierung kei¬ 
nerlei judenfeindliche Kund- 


CGT und Araber 

In einem Presse-Commu. 
nique erklärte das CGT-Se- 
kretariat, dass es sich ge. 
zwungen sehe, die Berichte 
einiger Zeitungen richtigzu¬ 
stellen, wonach im Rahmen 
einer Veranstaltung der Ju- 
gendgruppe eine Adhesion 
der CGT an die arabischen 
Staaten stattgefunden habe. 
Die Sympathie-Kundgebung 
der CGT habe lediglich den 
arabischen Ländern gegolten, 
n.cht aber den politischen 
Konzepten, die die Redner 
der in Frage stehenden Ver¬ 
anstaltung vertraten. Auch 
bestehe keinerlei Verbindung 
zwischen der CGT und ge¬ 
wissen Vereinigungen und 
Gruppen, die an dem Fest¬ 
akt teil nahmen. (ITA) 


gebungen dulden würde. Sie 
habe erst kürzlich zwei antL 
| semitische Gruppen, Tacuara 
und Guardia Restauradora 
: Nacicnalista, aufgelöst. Der 
Deputierte versicherte, dass 
j der Antisemitismus dem ar 
gentinischen Volk Iremd sei 
und dass 99 Prozent des ar- 
; gentinischen Volkes Gegner 
des Antisemitismus seien Er 
j gab seinem Bedauern über 
die küizlich in Argentinien 
• stattgefundenen, antisemiti¬ 
schen Ausschreitungen Aus¬ 
druck, doch setzte er hinzu, 
dass die Berichte, die darüber 
ins Ausland drangen, über, 
trieben waren. 

Freundschaft 
mit Uruguay 

Montevideo. — ,»us Anlass 
des 139. Gedenktages der Ein¬ 
schiffung der 33 Pioniere und 
des Jom Haazmaut fand im 
überfüllten Solis-Theater ein 
Freundschaftsakt der beiden 
Länder statt, an dem der is¬ 
raelische- Gesandte, promi¬ 
nente Vertreter der jüdi¬ 
schen Vereine, sowie Politi¬ 
ker und namhafte Wissen¬ 
schaftler Uruguays teilnah- 
men. (ITA) 

Taxis 

i Tel Aviv. — Zur Zeit sind 
2.500 Taxiß in Israel in Be. 
t trieb. 


Die BAR MIZWA unseres Sohnes 

DAVID J C R G E 

findet s.G.w. am 16. Mai um 9 Uhr in der Synag ge 
Chaim Weizmann, Arcos 2319, statt. 

BERNARDO HOLLÄNDER und 
Frau RUTH. geb. TEGER 


Ich gratuliere auch auf diesem Wege meiner lieben 
Oma, Frau 

STISJA TEGER.ROSENBERG 

(früher Berlin) 

allerherzlichst zu ihrem 80. GEBURTSTAGE 
am 15. Mai. 

Ihr Enkel 

DAVID JORGE HOLLÄNDER 


Neuer Riesenkran 

Haifa. — Ein Riesenkran 
im Gewichte von 260 to, der 
zum Bau von Hochhäusern 
bestimmt ißt. traf aus Frank, 
reich im Lande ein. 


ALFREDO STERN 

MALERARBEITEN ALLER ART 

Departamentos — Büros — Haeuser — Fabriken 
Unverbindliche Kostenvoranschläge für jede Arbeit 

T.E. 76*7281 y 76-S088 Virrey del Pino 2639 

D E P O S I T O : 

V. de ia Plaza 1779 
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Gemeinden und Vereine 


NUEVA (OMUNIDAD ISRAEUTA 

Rabino Banns Hart T E. J3-3180 

Sinagoga Cbalm Welzmann AR COS 2319 

SeeretarU: ARCOS 2319 — T. E. 13-0281 


GOTTESDIENSTE CHAJM 
WEIZMANN- SYNAGOGE: 
Tätlicher Gottesdienst: 
Morgens: 7 Uhr 
Abends: 19 Uhr 
Sonntags u. staatl. Feiertag« 
Morgens. 8 Uhr 
Abends: 19 Uhr 

Gottesdienste: 

Schabbos 

BEHAR-BEJUKOTAJ 

Freitagabend: 19 Uhr An¬ 
sprache. 

Schabbos morgen: 9 Uhr 
itfeumondsweihe 
Minchah: 17 Uhr 15 
Ausgang: 17 Uhr 44 

Lehrvortrag zwischen 
Minchah und Maariw: 

Schon seit einigen Wochen 
werden regelmässig zwi¬ 
schen Minchah unc Maariw 
am Schabbos * Nachmittag 
Lehrvorträge gehalten, zu 
denen wi: unsere Mitglieder 
und Freunde herzl. einla- 
den. 

Teenachmittag 

Frauengruppe: 

Am Montag, den 11. Mai j 
um 16 Uhr findet in unserem 
Gemeindehaus die gesell- j 
schaftlich - kulturelle Verarm : 
staltung unserer Frauengrup ; 
pe statt. An diesem Nach-1 
mittag wird Frau Ruth Car- 
Iota Papernik über das The 
ma „Ehe Psychologie des 
Traumes“ sprechen. Wir er- , 
warten alle unsere Damen an 
diesem Tage. Gäste wie im 
mer herzlich willkommen i 

Teeabend Gemeinde: 

Der alljähliche traditionelle 
Teeabend der Gemeinde fm 
det am Sonnabend, den 30 
Mai, um 21 Uhr im Gemein 
dehaus statt. Karten zum 
Preise von m$n 250.— (incl= 
Bewirtung) erhältlich bei den 
Damen der Frauengruppe 1 


den Herren des Vorstandei 
und im Gemeindesekretariat. 

Departamento Juvenil: 

Jugendgottesdienste 
am Freitagabend: 

Wir weisen auch an dieser 
Stelle nochmals darauf nin, 
dass an jedem Freitagabend 
um 20 Uhr 15 ein Gottes¬ 
dienst von der Jugend für 
die Jugend stattfindet; wir 
bitten unsere Mitglieder und 
Freunde dringend allen ihren 
Einfluss auf ihre Kinder da 
hin zu nehmen dass sie re¬ 
gelmässig zu diesen Gottes¬ 
diensten kommen. 

SERVICIOS RELIGIOSOS 
JUVENILES 

Todos los viernes a las 
20.15 horas. Eh ocasiön de la 
fiesta de Shavuot, se celebra. 
rä un Servicio especial, en la 
vispera de dicha fiesta, sa- 
bado 16 del cte. a las 20 hs. 
Esperamos la presencia de to¬ 
dos los jövenes del Departa¬ 
mento. 

BIBLIOTECA: 

El movimiento i j nuestra 
Bibiioteca es cada vez raa. 
yor, ya que en ella cada jo- 
ven encuentra material de 
lectura buena y acorde oon 
su gusto y sus intereses. 
TORNEO LIFA: 

Ei ultimo partido en el tor- 
neo de la LIFA fue perdido 
por nuestro equipo por 2 a 1 
oontra el Bet Am de Lands. 
El pröximo domingo jugare- 
mos contra SIJA en la can. 
cha de Defensores de Belgra- 
no. 

Ci'rcnlo Weekend: 

Wir weisen darauf hin, 
dass wie in den vergange¬ 
nen Jahren der Platz wäh¬ 
rend der Wintersaißon jeden 
Samstag und Sonntag geöff¬ 
net ist; die Oekonomie ist 
allerdings nur an den Sonn¬ 
tagen geöffnet. Wir machen 


darauf aufmerksam, dass 
während dets Winters der 
Platz our den Mitgliedern 
zur Verfügung steht. 

Festsaele: 

Vermietung för Festlich¬ 
keiten jeglicher Art. Aus¬ 
kunft im Gemeinde Sekreta¬ 
riat. 

Oekonomie koscher: 

Auskünfte bei Frau Nagel 
T. E. 70-2245 und Frau Gott¬ 
feld T. E. 52 5497. 


Wohltaetigkeitsfest 

DER 

ASOCIACiON FILANTROPICA ISRAELITA 

SONNABEND, DEN 20. JUNI 1964 

in allen Räumen und deav überdachten Patio unseres 
Kinderheims „Mimi und Ricardo Hirsch“, Vidal 2945. 

(Unser Motto: „WIR BAUEN WIEDER") 

TANZ: MARIO CESARI mit seinem Orchester und Sän. 
gern — CHARLIE FRANZ mit seiner Orgel — JACK 
WYDRA mit seinem Orchester — HELMUTH LAND. — 
BRIDGE — SKAT — CANASTA: ab 19 Uhr, Abendes¬ 
sen: von 20.30 bis 22.30 Uhr — TANZ — STIMMUNG — 
BAR — TOMBOLA mit wertvollen Gewinnen. 
Karten durch die Vorstandsmitglieder und im Büro, 
Cangallo 1479, 1> St. — X. E. 40-4900 — 40-0535 


KEHILLA 


PASTEUR 633 

T. E. 47-9096—99 


Am Sonntag, den 10. Mai, um 10 Uhr 

im Saal der Kehiila, Pasteur 633 
E« spricht in jiddischer Sprache, Herr 

GERSOM ZAPOTSCHNIKOFF 

UEBHR DAß THEMA: 

DER BEITRAG ARGENTINIENS ZUR 
JUEDISCHEN WELTLITERATUR 


BETH HAMIDRASCH 

CERRITO 774 

GEBETZEITEN 

Schabbos 

behar-becmukausai 

Freitag, den 8. Mai: 

Eingang: 16 Uhr 45 
Samstag, den 9. Mai: 
Schacharis 9 Uhr 
Anschliessend an das Ge¬ 
bet ,,Raschi Schiur“. 
Gemoro Schiur: 16 Uhr 
Minchah: 17 Uhr 
Ausging: 17 Uhr 44 
Wochentage: 

Von Sonntag bis Freitag: 
Schacharis 7 Uhr. 

ASOCIACtON RELIGIOSA 
CONCORDIA ISRAEUTA 

Moldes 2449 T. E. 73-6719 

GEBETZEITEN: 

Schabbos 

B’HAR B'CHUKAUSAI 
Freitag, den 8. Mai: 

Eingang: 16 Uhr 45 
Samstag, den 9. Mai: 
Schacharis: 8 Uhr 30 
Gemoro Schiur: 15 Uhr 15 
Raschi Schiur: 16 Uhr 15 
Minchoth: 16 T'Hhr 45 
Ausgang: 17 Uhr 44 
Wochentage: 

Sonntag Schäumtris 7 Ut\- 
30. Montag bis Freitag Scha¬ 
charis 6 Uhr 30 S' nntag bis 
Donnerstag Minchoh 16 Uhr 
55. 

GRUPOS JUVENILES: 

Se reimen aqui en Moldes 
2449 a las 15.30 horas. 

BET ISRAEL 

Crämer 2070 Tel. 73-8922 

GOTTESDIENST AM 
SCHABBAT BEHAR- 
BECHUKOTAI: 8.-9. Mai: 

Freitagnachmittag: Min. 

eha 17 Uhr 30. anschliessend 
Lehrvortrag und Abendge¬ 
bet, Ansprache Rabb. Dr. M. 
Rosenberg. 

Sonnabend: Morgengottes- 
dienrst um 8 Uhr 30. Mincha 
17 Uhr 15, Ausgang 17 Uhr 

44. 

FRAUENGRUPPE: 

Unser monatliches Treffen 
findet am Dienstag, den 12. 
Mai. um 16 Uhr statt. Frau 
Rina Rosenberg liest aus jü¬ 
discher Literatur und Frau 
Martha Kahn erzählt von ih¬ 
ren Reiseerlebnissen in Eu¬ 
ropa und Israel und berich¬ 
tet von ihren Gesprächen mit 
unseren Olim. 

CIRCULO ACTIVO 
Am Mittwoch, den 13. äs. 
Mts. treffen wir uns um 29 
Uhr 30 (!) zu einem litera¬ 
rischen Abend über das Dra¬ 
ma Hanna Szenes von Aha- 
ron Megued, das z. Zt. in spa¬ 
nischer und jiddischer Spra¬ 
che im Teatro Mitre unter 
Regie von Jacques Arndt auf. 
geführt wird. Dr. Rosenberg 
wird eine Einführung in da.. 
Drama geben und über des¬ 
sen menschliche und gesell¬ 
schaftliche Hintergründe 
sprechen. Gäste herzlich will, 
kommen. 

JUGENDGRUPPE 
Der Ausflug am letzten 
Sonntag hat so herzliche Be¬ 


geisterung bei den Teilneh¬ 
mern hervorgerufen, dass sie 
einen nächsten in 2 Wochen 
planen. Wir bitten alle El¬ 
tern, ihren Kindern die TeiL 
nähme zu ermöglichen. An¬ 
meldungen am Dienstag 
Abend und Sonnabend Nach¬ 
mittag bei den Madrijim in 
Cramer 2070. 

BALL DER JUGEND 

Am Sonnabend, den 13. 6. 
veranstaltet unsere Jugend, 
gruppe für Jung und Alt ei¬ 
nen heiteren Tanzabend, zu 
dem Mario Cardy mit sei¬ 
nem berühmten Orchester 
aufspielen wird. Sichern Sie 
sich Karten bei den Mitglie¬ 
dern unserer Jugendgruppe. 
SCHACHGRUPPE UND 
BRIEFMARKEN¬ 
SAMMLER 

Die Schachspieler treffen 
sich jeden Donnerstagabend 
um 20 LThr. Neue Teilneh 
mer wollen sich vorher an¬ 
melde.. 

Um 20 Uhr 30 treffen sich 
die Briefmarkensammler. 

SPORT IM BET ISRAEL 

Für die sportliche Betäti¬ 
gung von jung und alt, für 
Damen und Herren ist im 
Bet Israel Sorge getragen 
Fragen Sie bitte im Büro 
nach, wann die einzelnen 
Gruppen sich treffen. 

CENTRO BET .SRAEL 

Das Buffet in unserem 
Centro ist täglieh ausser 
Freitag von 15 Uhr 36 und 
Sonnabends ab 18 Uhr 30 ge¬ 
öffnet. 

SEKRETARIAT 

Das Sekretariat ist am 
Montag, Dienstag und Don. 
nerstag von 15 b ; 6 19 Uhr ge¬ 
öffnet. 

Di« Einheitskampagne 

teilt mit: 

BISHER GROSSER 
ERFOLG DER AKTION 1964 

Die vor wenigen Tagen be¬ 
gonnene Aktion 1964 der Ein¬ 
heitskampagne übertrilft bis¬ 
her bei weitem die Ergebnis¬ 
se der Vorjahre. Wenn auch 
die Beteiligung an der Tisch- 
Aktion eine etwas geringere 
als im Vorjahre war, laufen 
in unserem Sekretariat lau¬ 
fend Zeichnungen ein, die 
fast alle über der Summe der 
Aktion 1963 liegen. 

Wir appellieren an Alle: 


war unsere Jugend-Kirmes, 
während das erste Chor.Kon- 
vor voll besetztem Hau» 
grossen und einmütigen An¬ 
klang fand. Wir haben also 
allen Grund, zufrieden zu 
sein, danken allen Ersc^iene- 


an Alt und Jung, an die Men. 
sehen, die nun seit Jahren ih- WBt ,„ 
rer Ehrenpflicht nachkom. ! 2 ert 
men, sofort und s* ontan ih¬ 
re Zeichnung zu vollziehen, 
um uns nicht nur unnötige 
Unkosten ersparen zu helfen, 

sondern auch unseren ehren, nenfüribr Interesse und 
amtlichen Mitarbeitern ihre | hoffen, dass auch bei den 
Tätigkeit für ein heiliges kommenden Veranstaltungen 
Werk zu erleichtern. So ant- ■ ebensoviel begeisterte Men¬ 
worten die deutschsprechen- ! 
den Juden am positivsten auf ■ 
die bekannten antisemiti. • 
sehen Machenschaften unse¬ 


rer Feinde! Dankt daran: 
GEBT MIT HERZ UND . • . 
VERSTAND! 

ACHTUNG! 

ARBEITEN SIE MIT! 

Das zentralearopäische Co- 
mite der Einheitskampagne 
wendet sich an alle seine 
Freunde mit der dringenden 
Aufforderung, uns sofort eine 
Liste derer zu übermitteln, 
die nach ihrer Ansicht bis¬ 
her nicht zur Kampagne bei¬ 
steuern. Jeder Jude muss in 
diesem Jahre Beisteuerer zur 
Einheitskampagne sein! Sen¬ 
den Sie Ihre Liste an Cam- 
paha Uiüda, Cömite Centro- 
europeo, Sarmiento 2376, III. 

Dnel Akiba 

Unser Ausflug nach Perey- 
ra und La Plata von voriger 
Woche ist sehr schön ver¬ 
laufen. Alle Kinder haben 
sich sehr amüsiert; darum 
hoffen wir, dass auch viele 
das nächste Mal mit uns mit¬ 
kommen werden. 

Kommt, um uns kennen, 
zulernen diesen Shabat um 
15 Uhr nach Moldes 2446. 


&&AC IBA 


Tel. 


ARAOZ 2854 
71-9059 — 72.2735 


RUBCKSCHAU 
Wir hatten einen äussersfc 
erfolgreichen Beginn der Sai¬ 
son. Der Vortrag Americo 
GhiOdis gefiel allgemein und 
es waren über 250 Personen 
anwesend. Sehr nett und für 
alle Anwesenden erfreulich 


sehen anwesend sein werden 
wie bei den bereit» geweae. 
nen. 

AM 13. MAI 

um 21 Uhr grosser interna¬ 
tionaler Kabarettabend auf 
Tonband. „Kommt nur her. 
ein, ihr Damen und ihr 
Herrn, und wagt es, wieder 
einmal laut zu lachen...“ so 
beginnt der eigens zu diesem 
Abend geschriebene Prolog. 
München, Wien, Zürich, Ber¬ 
lin kommen zu Wort, und 
: wir machen auf billige Weise 
eine grosse Europa - Reise 
1 durch alle Vergnügungsstät¬ 
ten des alten Kontinents. 

; Diesmal gibt es nur Vers und 
Prosa, Musik und Lied der 
neueren Zeit, nach 1945. Dar. 
unter wird für Sie viel Neues 
sein — denn das politische 
Kabarett lebt immer noch — 
oder wieder! 

AM 20. MAI 

spricht Professor Roland 
von der Universität La Pla¬ 
ta, Präsident der „Gente de 
Cine“ in spanischer Sprache 
über Charles Chaplin, den 
unsterblichen „Carlitos“. Da¬ 
bei werden einige weniger be¬ 
kannte Filme des Meister® 
vorgeführt. Der Abend be¬ 
ginnt um 21 Uhr. 

SCHAWUOTH 
Am 16. Mai um 20 Uhr 30 
ist das traditionelle Schawu- 
oth-Lernen mit anschliessen¬ 
dem geselligem Beisammen, 
sein. Am 17. Mai um 19 Uhr 
wird im Rahmen eines feier¬ 
lichen Gottesdienstes mit 
Seelenfeier und Mitwirkung 
unseres Chores der neue Cha- 
san Barueh Grabowski, der 
bereits im Chorkonzert mit. 
wirkte, in sein Amt einge- 

(Fortsetzueg der Vereins. 
nachrichter auf Seite 7> 


ISRAEL - BRIEFMARKEN 

AM WrlEDEHVERX AKUTER — ALLS HERAUSGA¬ 
BEN ZUM OFFIZIELLEN PREIS 

Agencia Filatelica oficial 
del Estade de Israel, 

VIAMONTE SM, I/B — Bmwi Um, Rap. Sipai 


JUEDISCHES LEHRHAUS 

THG - BET ISRAEL - WIZO 

BIBELKURS 

Leitung: Rabb. Dr. MEIR ROSENBERG 

1. ABEND: MONTAG. DEN 11. MAI, M 20.30 Uhr 

HEBRAEISCHE KURSE 

ANMELDUNGEN UND INFORMATIONEN: 

CRAMER 2076 Tel: 73-8922 

(Bürozeit: Montag. Diana tag. Donnerstag von 15—19 Uhr) 
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Gemeinden und Vereine 


i (Fortsetzung der Vereins- 
’ nachrichten von Seite 6) 

führt. Die Ansprache hält 
Er. Ballin. 

boletin informativ o 

Das neue Boletin ist er¬ 
schienen. Wer es nicht be¬ 
kommen haben sollte, möge 
es im Sekretariat reklamie¬ 
ren. 

SPORT 

Das Tennisturnier ist been¬ 
det. — Das Schachturnier 
hat begonnen. — Unsere Mit. 
glieder turnen und treiben in 
den ihnen genehmen Zeiten 
Gymnastik. Heisse Duschen 
etc. sind im Heim vorhandt i. 
Und hinterher ein gutes, ein¬ 
faches Essen im Restaurant! 
mitgliedsbeitraege 

Wir bitten alle Mitglieder, 
da. unser Kassierer erkrankt 
ist, ihre Zahlungen sobald 
wie möglich in direkter Form 
zu erledigen, auch wenn kein 
anderer Kassierer zu ihnen 
kommt. Alle Mitglieder wür¬ 
den uns einen besonderen 
Gefallen tun, um die momen¬ 
tanen Schwierigkeiten des 
Ausfalls unseres Kassierers 
zu überbrücken, wenn sie 
mehrere Monatsbeiträge auf 
einmal übersenden würden. 
SAISON-AUSKEHR-BALL 
Ja — na Sie wissen ja 
schon: am 23. Mai ab 22 Uhr 
mit Mario Cardy! Holen Sie 
sich bald Ihre Karten und 
lassen Sie sich einen Tisch 
reservieren! 

UNSER BARM1ZWAH- 
KVR8 

am Montag und Mittwoch 
von 17 Uhr 30 bis 19 Uhr hat 
begonnen. Bitte senden Sie 
uns Ihre Kinder, die für eine 
Barmizwah in Frage kom¬ 
men! 

WIZO Csntro Eurepeo 


anstaltet am 20. Mai in den 
Räumen Cramer 2070 um 16 
Uhr einen Tee-Nachmittag, 
bei dem die Präsidentin der 
Exekutive des Central-Europ. 
Sektors, Frau Läsbeth Wind, 
über das Thema: ..Was lei¬ 
stet WIZO in Israel* 4 spre. 
ehen wird. 

Die Rednerin ist bereit, al¬ 
le Art von Fragen, die in Ver¬ 
bindung mit der WIZO-Ar. 
beit stehen, zu beantworten. 

Es wird gebeten, Gäste 
miteubringen. 




SEHENSWERTER „ UREA VST" 


Ein gelungener Auftakt 
der Spielzeit des Deutschen 
Schauspielhauses Buenos Ai¬ 
res: Goethes geniales Ju¬ 
gendwerk in einer höchst se¬ 
henswerten Aufführung. 

Bühnenbild, Musik, Regie 
und die vier Hauptrollen her. j 
vorragend, alle Nebenrollen 
gut besetzt- Karin Rasenack 
war ein überragendes Gret- 
ehen, dramatisch-aufwühlend 
im Schmerz, erschütternd im j 


Chorkonzert in der ACIBA 


Wahnsinn. Cissy Henckel 
grossartig, präzis und voll 
Humor, als saftige, vollblüti¬ 
ge Frau Marthe; Karl Julius 
Schwarz gab den Mephisto 
als leichtfüssigen Teufel mit 
eindrucksvoller Mimik und 
sprachlich brillant gesetzten 
Pointen. Der gut aussehende ! 
Michael Burg war ein sehr 
jugendlicher, stark deklamie¬ 
render Faust. 

I>r. Karl Kost 


«£A£tt 




UFA 


Die WIZO-Gruppen Juana 
Klepetar und Hanna Szenes 
des zentraleuropäischen Sek 
tons werden anlässlich 
20. Jahrestages des tragi. 
sehen Märtyrertodes von 
Hanna Szenes die biographi¬ 
sche Legende des israelischen 
Autors Aaron Megued am 19 
Mai um 20 Uhr 45 im Teatro 
Mitre, Corrientes 5424 zur 
Aufführung bringen. 

Die Titelrohe wird von 
der berühmten argentinisch- 
amerikanischen Schauspie¬ 
lerin Shifra Lerer verkör¬ 
pert, die von einem erlese, 
nen Ensemble umgeben 
wird. Regie und Bühnen¬ 
bild: Jacqueß Arndt. Vor¬ 
verkauf bei den Damen des 
Vorstandes beider Gruppen. 

Oentro Hanna Szenes ver. 


Ben Hecht gestorben 

New York. — Der bekann¬ 
te Schriftsteller und Jour, 
nalist Ben Hecht starb, 70 
Jahre alt, an einem Herzan¬ 
fall. Er hatte sich seinerzeit 
mit der Organisation des 
Irgun Zwai Leumi solidari 
siert. die er in seinen PublL 
kationen energisch unter¬ 
stütze. (ITA) 


V X* 

*Ol 

AMENABAR 2972 — Capital 

L.I.F.A.-Meister$chaft 

Ergebnisse der 4. Runde: 

Division A 

Bet Am, Lan.s, — NCd 2:1 
Hakoaj — D. Wolffsohn 1:1 
Maccabi — SIJA 1:0 

Division B 

CASA — NCI, V. Ball. 3:0 
RAMI — Lamrot Hakol 3:1 
Bet Hanoar — Bet Israel 2:1 
Bet El — Adama 3:1 

Tel Aviv — ACIBA 4:2 

Kadetten Bet E3 — Aciba 1:1 
In der Division A konnte 
Maccabi den Vorjaursmeister 
! SIJA in einem leider an Zwi¬ 
schenfällen reichen Spiel 
knapp aber verdient schlagen 
und führt weiterhin ohne 
Punkt verlust. 

In der Division B setzte 
CASA seine Siegesserie fort, 
während Bet Hanoar in ei¬ 
nem schönen, fair durchge¬ 
führten Wettkampf seinem 
Gegner Bet Israel die erste 
Niederlage beibrachte, und 
damit vom 2. Platz verdräng¬ 
te. 

Am Sonntag, den 10. Mai, 
spielen in der 5. Runde: 

Division A: 

(Sportplatz: Defensores de 
Belgrano): 

12.30 Uhr: Bet Am — Bar 
Kcjba 

14 Uhr: D. Wolffsohn — 
NOI 

15.15 Uhr: Hakoaj — SIJA 
Division B 

(Sportplatz: Exeureionistats) 

12.30 Uhr: Adama — Bet 
Hanoar 

14 Uhr: Bet Israel — Bet 

El 

15.15 Uhr: CASA — Tel Aviv 
(Sportplatz: Fenix, am 
Mercado Dorrego) 

12.30 Uhr: Kadetten NCI — 

Bet Israel 

13.30 Uhr: Lamrot Hakol — 

ACIBA 

15 Uhr: BAMI — NOI, V. 

Ballester. 

Die LIFA erwartet zahlrei¬ 
che Zuschauer und " endet 
sich nochmals an alle frühe¬ 
ren „Socios Protectores“, mit 
der Bitte, ihre Karnets bei 
den Obleuten für diese Spiel¬ 
zeit zu erneuern. 

Radio del Pueblo (Revista 
Ärgentina-Israeli) überträgt 
jeden Sonnabend zwischen 14 
j und 15 Uhr die Vorschau und 
1 Spielergebnise der UFA. 


CO MITE CENTROEITROPEO 
Corrientes 2294 — VI. Stock — T. E. 48-3695, 48-5683 


PERSOENLICKKEITEN DES CHILENISCHEN JU¬ 
DENTUMS DURCH BAUMPFLANZUNG GEEHRT 


Am vergangenen Sonntag 
veranstaltete die Aciba in ih¬ 
rem schönen, jetzt mit Holz 
getäfeltem Saale, ein Kon¬ 
zert, bei dem sich der neu zu¬ 
sammengestellte Chor, der 
jetzt unter Leitung von Herrn 
Mario A. Videla steht, vor¬ 
stellte. Dieser Chor hat durch 
die Eingliederung mehrerer 
Colön-Kräfte eine Sonorität 
und Präzision erlangt, wie 
sie wohl unter Gemeindechö¬ 
ren sonst kaum anzutreffen 
ist. Auch der neue Kantor, 
Herr Baruch Grabowski, der 
in Buenos Aires als Konzert¬ 
sänger bekannt ist, bestach 
durch seine schöne, weiche 
Stimme, sowohl in den litur¬ 
gischen Gesängen, als auch 
als feinfühlender Liedersän¬ 
ger. Ergriffen hörte das zahl¬ 
reich erschienene Publikum 
die vertrauten synagogalen 
Weisen, besonders die schö¬ 
nen Melodien von Lewan- 
dowski, denen der erste Teil 
gewidmet war. 

Der zweite Teil brachte ein 
buntes weltliches, sehr gut 


zusammengestelltes Pro¬ 
gramm, wobei sich mehrere 
Damen und Herren des Cho¬ 
res als Solisten in Oiatorien- 
! und Opernarien, unter ande¬ 
rem auch in einem sehr gut 
I vorgetragenen Duett aus Tra- 
viata, vorstellten. In diesem 
Teil sang auch Herr Gra. 
bowski vier Lieder (jedes in 
einer anderen Sprache) und 
konnte ebenso wie alle ande¬ 
ren Solisten einen grossen 
Erfolg erringen. Umrahmt 
wurde der zweite Teil durch 
zwei Chor vor träge, wobei sich 
der Chor mit einer hinrei¬ 
ssend vorgetragenen Harra 
! verabschiedete. Herr Mario 
Videla, der im ersten Teil 
den Chor vom Harmonium 
aus leitete, war iin zweiten 
: Teil ein einfühlender Beglei¬ 
ter der Solisten am Klavier. 
Ein begeistertes Publikum 
j dankte mit langanhaltendem 
Beifall allen Mit wirkenden 
für das überaus gut gelunge¬ 
ne Konzert. 

I Dr. B. Sch. 


Bei dem Kibbuz Ohorschim, 
am Ostrand des Scharon na¬ 
he der transjordanischen 
Grenze gelegen, wurde kürz¬ 
lich in einer Feier ein Hain 
von 10.000 Bäumen zum An¬ 
denken an drei Persönlich¬ 
keiten des ehüeuischen Ju¬ 
dentums gepflanzt — Isaac 
Drapkin, die führende Per- ^ 
sönlichkeit der zionistischen 
Bewegung in diesem Land, 
Alexander Levi Papa, und 
Gerardo Preminger. 

Bei der Feier, welcher der 
chilenische Gesandte in Isra¬ 
el, Herr Eugenio Palacios, 
und Gemahlin, sow ? ie zahlrei¬ 
che Besucher und Einwande¬ 
rer aus Chile beiwohnten, 
führte Herr A. Sapolinsky, 
Leiter der lateinamerikani¬ 
schen Abteilung im Hauptbü¬ 
ro des Keren Kayemeth Le_ 
israel, den Vorsitz. Anspra¬ 
chen hielten u. a. der Ge- 


I r 


sandte, Herr E. Palacios, der 
Leiter der lateinamerikani¬ 
schen Abteilung des israeli¬ 
schen Aussenm inisteriums 

und frühere israelische Ge¬ 
sandte in Chile, Herr E. Do- j 
ron, Col. A. Harsina von der 
israelischen Armee, der auf 
die enge Zusammenarbeit 1 
zwischen Heer und Keren 
Kayemeth hinwies, und ein i 
Mitglied des Kibbuz Chor, 
schim, welcher den Wert der , 
Bäume bei Verteidigung von 
Grenzsiedlungen betonte. Der j 
Vorsitzende des KKL-Direk- ! 
toriums, Herr Jacob Tsur, 
entsandte ein Glückwunsch. I 
telegramm, das auf der Fei¬ 
er verlesen wurde. 

Die Zeremonie schloss mit 
dem Sprechen des ,,Gebets 
der Baumpflanzer“ durch 
Rabbiner E. Loewenstein aus 
Chile, der zu einem Besuch 
in Israel weilte. 


NEUE BUECHER 


Marcel Preiot: La Cieneia 
Politica. Editorial Universita- 
ria de Buenos Aires, 1964. j 
Das Werk ist erstmals in 
französischer Sprache im 
Jahre 1961 erschienen. Die 
spanische Uebersetzung be¬ 
sorgte Thomas Moro Simp¬ 
son. Das Werk stellt auf nur 
wenig mehr als 100 Seiten die 
politische Wissenschaft dar 
lind kann als eine gute Ein- j 
führung angesehen werden. 


spannend liest. Für Brandt 
war Kennedy der Repräsen¬ 
tant einer neuen Aera. den 
er ausserordentlich schätzte, 
mit dem ihn sogar eine 
Freundschaft verband. Die 
sympathische, mutige Per¬ 
sönlichkeit Kennedys ge¬ 
winnt in dieser Schrift Le. 
ben.. die gleichzeitig ein *ich- 
tiges Zeitdokument ist. ts.> — 



LUACH - (KALENDER) 

Freitag, den 8. Mai 

26. Iyar 

41. Tag im Omer 


Sonnabend, den 9. Mai 

27. Iyar 

Par. BEHAR-BECHUKOTAI 3. B.M. XXVII- 

-XXVI 34 

Haftara Yirmeyahu XVI 19 -- XVII 

14 

Neumondankündigung SIWAN 


42. Tag im Omer 


Sonntag, den 10. Mai 

28. Iyar 

43. Tag im Omer 


Montag, den 11. Mai 

29. Iyar 

44. Tag im Omer 


Dienstag, den 12. Mai 

1. Siwan 

Roscto Chodesch SIWAN — 45. Tag im Omer 

Mittwoch, den 13. Mai 

2. Siwan 

46. Tag im Omer 


Donnerstag, den 14. Mai 

3. Siwan 

47. Tag kn Omer 


Freitag, den 15. Mai 

4. Siwan 

48. Tag im Omer 



Aus unserer Arbeit 

Anlässlich der Brüh Milali 
bei der Familie Freddie und 
Susana Chaoul, geb. Reich, 
wurde der Betrag von Pe¬ 
sos 12.450.— zu Gunsten des 
KKL gesammelt; das Kind, 
Marco Alejandro, w T ird im 
„Sefer Hajeled“ eingetragen 
und'das Andenken der Ur- 
grosseltern des Kindes, Ge- 
dalje und Cecilia Schmid, 
geb. Beer, s. A. w T ird durch 
die Eintragung in das „Gol¬ 
dene Buch“ geehrt. 

Herr Helmut Goldschmidt, 
V. Ballester, überwies uns 
$ 3.000.— für die Pflanzung 
| von 30 .Bäumen auf den Na¬ 
men des Ehepaares Egon und 
Edith Glücksmann, anläss¬ 
lich des 30jährigen Ge¬ 
schäftsjubiläums der Firma: 
Laboratorios Dr. Lazar y Cia. 

! S. A. — Die Bäume wurden 
im Namen der folgenden 
Herren gepflanzt: Dr. Moises 
Grinstein, Dr. Moises Kohan, 
Dr. Geza Müller, Dr. Bela 
Somodi, Ing. Gerardo Nigro 
und Helmut Goldschmidt. 

Herr Enrique Fuchs spen¬ 
dete anlässlich seiner Ver¬ 
mählung mit Fral. Car Iota 
Karger $ 1.000.—, wofür Bäu¬ 
me auf ihren Namen ge¬ 
pflanzt werden. 

Die Herren Helmut und 
Werner Wildau, Santa Fe, 
überwiesen uns für die An¬ 
fertigung einer Jahrzeiteta- 
fel % 1.000.—; desgleichen 
überwies uns Herr Rudi Wil¬ 
dau, Las Palmeras, $ 1.000.— 
für eine Jahrzeitstafel. 

DIE BESTEN BLAUEN 
BUECHSEN IM MONAT 
APRIL: 

Marcelo Adler, Familien 
Bild und Sperber, Enrique 


, Brieger, Flie. Bustin, Dr. Ale_ 

! jandro Ehrenfeld, Igo Fligler, 

1 Frau Frankel, David Gold- 
. berger, Helmut GrÜtz, Rabb. 

I Hans Hart, Heriberto Hecht, 

I Einrique Heinemann, Max Ju- 
; da, Roberto Juda, Herman 
j Klinger, Luisa Löwy, FamL 
I lien Mannheimer und Schrei- 
, ber, Carlos Mansbach, Fede- 
! rico Moosberg, Marta Mül, 
| 1er, David Neuberger, Julio 
! Rosenthal, Eduardo Schön¬ 
färber, Harry Seligmann, 
Horst Spangenthal, Ida 
Wetzler, Dr. Juan Zweigen, 
thal. 

Wir danken allen unseren 
Freunden und Mitarbeitern. 


Schalom Ben Chorin: Der 

unbekannte Gott. — Erschie¬ 
nen in der evangelischen 
Zeitbuchreihe „unterwegs 4 * 
im Käte Vogt Verlag, Berlin 
1963 — 

Diese neuen Betrachtun¬ 
gen des bekannten Jornali. 
sten und Schriftstellers Scha¬ 
lom Ben Chor in sind wohl in 
erster Linie für ein nicht jü¬ 
disches Publikum gedacht. 
Zu gegebener Zeit werden 
wir uns mit dieser Schrift 
näher auseinandersetzen. — 
(D. R.) 

—:o:— 

Willy Brandt: Begegnun¬ 
gen mit Kennedy, verlegt bei 
Kindler, München 1964. — 

Willy Brandt, der bekann¬ 
te Berliner Oberbürgermei¬ 
ster, hat seine Erinnerungen 
über die Begegnungen mit 
dem ermordeten nordameri¬ 
kanischen Präsidenten Ken¬ 
nedy in dieser Schrift nie¬ 
dergelegt, die sich leicht und 


TEATRO COLON 

Säibado 9 a las 17.30 boras: 
la. func. a 10 conc. Grandes 
Solistas: Witold Malcuzvnski 
(piano), 

ß&bado 9 a las 21.30 horas: 
conc. extraord. orq. Filarmö- 
nica de Bs. Aires. Dir. Anto 
nio Tauriello. Progr. “in me- 
moriam Paul Hindern ith 
(1895—1963). Sol.: Rodolfo 
Caracciolo (piano). 

Domingo 10 a las 17 horas* 
la. func. ab. a doming. vesp 
“Los Troyanos“, öpera de 
Bector Berlioz. Dir. de orq.* 
Georges Sebastian. Regie 
Lou Bruder, eoreogr.: Tama 
ra Grigorieva, escen. y vest. • 
Nina Riechetoff, dir. de coro: 
Tulio Boni, con: Crespin, 
Guy Obauvet, N. Souza, V. de 
Narke y otres. 

Jueves 14 a las 21 horas: 
la. func. ab. noct.: “Los Tro 
yanos“, opera de Höctor Ber 
lioz. Con los mismos artistas 
del domingo 10. 


Investitionen 

Luxemburg. — Ein euro¬ 
päisches Konsortium bat 
mit Sitz in Luxemburg eine 
Gesellschaft für Investitio¬ 
nen in Israel gegründet. Di« 
neue Israel European Com 
pagni« (ISROP) soll mit eL 
nem Anfangskapital von 
zwei Millionen Dollar «us- 
gestattet werden. (AWZ) 1 


Solidarits 

let mit Israel 

EINHEITSKI 

für EIN 

und EIN 

Gebt mit Hen 

ME 1964 

WANDERUNG 

I0RDNUNG 

: und... Verstand! 

C0MITE CENTR0EUR0PE0 

DE LA CAMPANA UNIDA 

(KEREN HAJESSOD) 
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Sie bereiten totalen Krieg vor Begegnung mit einem Nazijaeger 


London. — Wie „Manchester Guardian“ 
dieser Tage berichtete, bereitet Nasser mit 
Hilie von 500 deutschen Wissenschaftlern 
und Atomgelehrten einen „tödlichen“ Plan 
vor. Er will den Atomkrieg gegen Israel 
entfesseln und wenn, — so schreibt das 
B’att, — die USA und Russland nicht eine 
gemeinsame Garantie dagegen geben, wird 
diese Aufrüstung im Mittleren Orient den 
Frieden der ganzen Welt gefährden. 

Die englische Zeitung enthüllt aas gan. 
ze AngriflsprogTamm Nassers in einem 
spezie en Artikel, der in Frankfurt datiert 
ist und stellt fest, dass Aegypten dank der 
Unterstützung der deutschen Wissenschaft¬ 
ler bereits die ersten Resultate aufweisen 
kann, eine „kleinere Atommacht“ zu sein. 
Diese Information, so heisst es in dem Ar¬ 
tikel. stammt von Personen, die Einblick 
in die Vorbereitungsarbeiten in Aegypten 
hatten. Der Frankfurter Korrespondent 
fügt hinzu, dass seine Informanten ihn 
von der Authentizität ihrer Mitteilungen 
überzeugten. 

Das Kernwaffenprogramm Nassers war 
ein streng gehütetes Geheimnis zwischen 
den etwa hundert deutschen Wissenschaft, 
lern und den persönlicen Beratern Nas¬ 
sers, doch Israel konnte sich Informatio¬ 
nen darüber beschaffen, während die Re. 
gierungen von Grossbritannien, Frank¬ 
reich und den Vereinigten Staaten wenig¬ 
stens „in groben Umrissen“ von dem Plan 
wussten. 

Das Atomprogramm Nassers gegen Is¬ 
rael umfasst drei prinzipielle Phasen, von 
denen jede einzelne geeignet sein soll, Is. 
rael zu vernichten. Die erste Phase ist die 
„Operation Cleopatra“, die Atombomben 
von jenem Typ verwenden will, wie die 
USA sie 1945 in Hiroschima anwandte. 
Dieser Bcmbentypus ist nach Ansicht der 
Grossmächte bereits „unmodern“ gewor¬ 
den. Dennoch nimmt man an. dass eine 


solche Bombe genügt, die am dichtesten 
bevölkerten Zonen Israels zu zerstören. 
Dieses Projekt war bisher an dem Unver¬ 
mögen der deutschen Gelehrten geschei¬ 
tert, eine zum Transport geeignete, ent. 
sprechend leichte Bombe herzustellen. 
Doch will man es noch nicht aufgeben. 
Nasser versuchte, durch Bestechung Offi¬ 
ziere der RAF zu gewinnen, die ihm An¬ 
gaben über die Hiroshima-Bomben ma. 
chen seilten. Die Bestechungssumme soll I 
bis zu 8.000.000 Dollar betragen haben. 4 

Eine zweite Fhase des Programms ist ! 
die Operation „Ibis“ Hier ist die Herstel- i 
lung kleiner Geschosse vorgesehen, die ei- ; 
nen „radioaktiven Regen“ verursachen und j 
die man von Flugzeugen abwerfen kann 
oder durch Raketen senden, aber auch 
durch Artilleriebeschiessung. Die Infor. 
mailten nehmen an, dass diese Geschosse 
bereits von den deutschen Gelehrten her¬ 
gestellt wurden und in Depots aufbewahrt 
werden. Wie man erfährt, soll auch Israel 
schon ähnliche Geschosse zu seiner Ver¬ 
teidigung besitzen. Auf diese Weise, stellt 
der „Guardian“ fest, ist im Mittleren Ori¬ 
ent ein tödlicher Mobilisierungs.Wettlauf 
im Gange. 

Die dritte Phase schliesslich heisst 
„Operation Strontium 90“, von der Nasser 
sich grosse Verluste unter der Zivilbevöl¬ 
kerung verspricht, da man bei dieser Ak¬ 
tion kleine Pakete von Strontium 90 ab¬ 
werfen will, und zwar nicht nur über Is. 
rael, sondern auch über Staaten, die mit 
Israel befreundet sind, wie England und 
Frankreich. Die Schlüsselfigur in diesem j 
Projekt ist Professor Wolfgang von Piltz, 
deutscher Kern waffen-Fachmarin. Ohne i 
die Hilfe der Ausländer, schreibt die ge- ! 
nannte Zeitung, wäre Nassers Atompro- j 
gramm noch sehr zurückgeblieben. Die 500 j 
deutschen und anderen ausländischen 
Techniker, die gegenwärtig in Heliopolis 
arbeiten, sind unersetzlich. (ITA) 


Stimmungsbarometer in Washington 


New York. — Man muss 
nicht lange in Washington 
sein, um die augenblickliche 
Stimmung Israel gegenüber 
festzustelien. Kurze Unterre. 
düngen mit Kongressmitglie¬ 
dern, Funktionären des Sta- 
tedepartments und Leuten. 
die dem Weissen Haus nahe 
stehen, lassen keinen Zwei j 
fei darüber, dass diese N drei 
Regierungsstellen Israel aus 
gesprochen freundschaftlich 
gesinnt sind. Und das nicht 
nur desnalb, weil der Premier 
Levi Eshkol in Kürze zu ei¬ 
nem offiziellen Besuch er. : 
wartet uird. Die israelfreund¬ 
liche Stimmung ist auf cde 1 
Tatsache zurückzuführen,! 
dass Israel im Mittleren Ori- 


von BORIS SMQLAR 

ent eine schaffende Nation 
ist. 

Natürlich heisst das noch 
nicht, dass die pro arabischen 
Elemente im Statedepart. 
ment ihre Sympathien für 
Nasser und andere arabische 
Regierungschefs eingebüsst 
haben. Dennoch und unge¬ 
achtet dieser Elemente be¬ 
ginnt man einzusehen, dass 
die israelische Politik im 
Mittleren Orient jener der 
Vereinigten Staaten sehr ver 
wandt ist, während map das 
von Nasser nicht behaupte ~ 
kann... 

Was ist nun heute die 
grundlegende Politik der 


Gemeinsamer Markt 

Brüssel. — In Kürze soll ein Handelsabkommen zwi 
s^hen Israel Und dem Gemeinsamen Markt unterzeich- 
ie„ werden. Die diesbezüglichen Verhandlungen sind be. 
reits abgeschlossen und gegenwärtig wird an dem de 
finitiven Vertragsentwurf gearbeitet, damit in der ersten 
Mai -f'.lte der Vertrag feierlich von den grossen ..Sechs“ 
unj der Regierung von Jerusalem unterzeichnet werden 
Kann. 

Diese Uebereinkunft, die für etwa dreissig verschie¬ 
dene Produkte, die Israel an den Gemeinsamen Marke 
exportieren will, Zomarif.Errnässigungen vorsieht, wird es 
Israel emöglichen, trotz der arabischen Blockade die 
westeuropäischen Märkte zu behalten, die etwa 30 Pro¬ 
zent seines Gesamtexports konsumieren. 

Israel hätte ein grosszügigeres Abkommen vorgezo- 
gei ur_d auch gewünscht, aktives Mitglied des Europäi¬ 
schem Wirtschafts.Verbandes zu wtrden. Doch Belgien, 
das r Prinzip den Beitritts-Antrag Spaniens unter 
stützt, widersetzte sich der Annahme, dass «in Handels- 
Abkommen gleichzeitig auch die Mitgliedschaft voraus, 
jetze 

Das Abkommen, das eine Gültigkeit von drei Jah¬ 
ren versieht, wurde von den arabischen Ländern mii 
grosser Feindseligkeit zur Kenntnis genommen 

Ir- europäischen Kreisen ist man allerdings der An¬ 
sicht dass die Zoll-Tarif.Konzessionen keinen Vorzug 
darstellen und dass alle Länder die gleichen Erleicnte- 
rungei erhalten können. (ITA) 


Vereinigten Staaten? Hohe 
Funktionäre des Statedepart 
ment würden wohl erklären, 
dass die USA daran interes¬ 
siert seien, im Mittleren Ori¬ 
ent eine Politik der Stabilität 
zu schaffen. In Washington 
besteht kein Zweifel darüber, 
dass Israel ein beständiger 
Staat ist und nur das Bestre 
ben hat, in Frieden mit sei¬ 
nen Nachbarn zu leben. Die 
Frage ist nur, ob dies auch 
für Nasser und andere arabi 
sehe Herrscher gilt. Vom ara¬ 
bisch israelischen Konflikt 
sprechen die Funktionäre als 
einer „nicht geheilten Wun. 
de“ und sie wissen, dass es 
die Araber und nicht die Is¬ 
raelis sind, die die Wunde of 
fen halten. 

Die USA Politik inbezug 
auf die arabisch-israelisch* 
Frage war unter Eisenhowei 
nicht geklärt. Sie wurde von 
dem verstorbenen Staatsse¬ 
kretär John Foster Dulles be¬ 
stimmt, der Israel niemals 
verzeihen konnte, dass es den 
Sitz seiner Regierung, ganz 
gegen seinen „ausdrücklichen 
Rat“ von Tel Aviv nach Jeru ! 
salem versetzt hatte. Es gab ! 
Momente, in denen Dulles 
sich klar wurde, dass Nasse 1 ' 
kein Freund der USA war... 
Doch er war ein starrköpfi 
ger Mensch, der nicht zuge¬ 
ben wollte, sich geirrt zu ha¬ 
ben. .. 

Unter Kennedy kristalli 
sierte sich die Politik deutli¬ 
cher heraus. Kennedy gab öf 
fentlich das Versprechen, die 
Sicherheit Israels und die sei¬ 
ner Nachbarn zu schützen j 
und weder direkte, noch indi 
rekte Angriffe auf diese Si. j 
cherheit zu dulden. Dieses 
Versprechen wird heute im 
Statedepart ment als ver j 
pflichtend angesehen. Präs» 
dent Johnson verstärkte noch ! 
diesen Eindruck, als er den I 


Vor einigen Wochen be¬ 
richtete die Weltpresse, dass 
der Leitei des Dokumenta¬ 
tionszentrums der Israeliti¬ 
schen Kultusgemeinde Oe¬ 
sterreichs, Ing. Simon Wie¬ 
senthal, wegen Meinungsver¬ 
schiedenheiten mit den Füh¬ 
rern der Wiener Kultusge¬ 
meinde sein Amt niederge¬ 
legt hatte. Wer jedoch er- I 
wartete, dass sich Ing. Wie. j 
senthal nun von seiner lang, 
jährigen Tätigkeit der Auf¬ 
spürung von Nazi-Kriegsver. j 
brechern zurückziehen wer- 
de, sollte bald eines Besse- | 
ren belehrt werden. 

Ing. Wiesenthal, ehemals I 
aus Linz und letztens in i 
Wien wonhaft, gründete ein 
neues Jüdisches Dokumenta_ j 
tionszentrum im Rahmen des 
Bundes Jüdischer Verfolgter 
des Naziregimes. Sowieso ge- i 
hörte ein Grössten der Do¬ 
kumente des ersterwähnten 
Zentrums seinem Privatar¬ 
chiv an, das er gleich nach ' 
Kriegsende gegründet hatte. 
Ing. Wiesenthal war, unter 
anderem, der erste Jude, der 
dank seiner geogrrphischen 
Nähe zur Familie Eich, 
manns, die in Linz wohnte, 
diesem Erz-Kriegsverbrecher* 
systematisch nachspürte und 
dadurch einen anerkannt er¬ 
heblichen Beitrag zu dessen 
Ergreifung leistete. 

JUEDISCHES KOORDI¬ 
NIERUNGSZENTRUM 

Dieser Tage weilte Ing. 
Wiesenthal für zwei Wochen 
in Israel, um verschiedene 
Amtsstellen von der Notwen¬ 
digkeit zu überzeugen, in 
Deutschland ein Jüdisches 
Koordinierungszentrum zur 
Fahndung nach Kriegsver¬ 
brechern zu errichten. Au¬ 
genblicklich gibt es ausser 
Wiesenthals eigenem nur 
zwei jüdische Fahndungszen¬ 
tren auf der Welt: die Abtei¬ 
lung zur Suche nach Kriegs¬ 
verbrechern, die den israeli¬ 
schen Polizeibehörden ange¬ 
schlossen ist, und das Doku¬ 
mentationszentrum von Tovia 
Friedmann in Haifa, der 
ebenfalls aktiv an der Jagd 
nach Eichmann beteiligt war. 
Diese drei Quellen, wie auch 
das Jad Wischern - Institut 
und seine individuellen Hel¬ 
fer im Ausland, übermitteln 
ihre Daten, einschliesslich 
Zeugenaussagen, an das gro¬ 
sse deutsche Ermittlungszen. 
trum in Ludwigsburg, das ! 
sich mit den Justizbehörden j 

König von Transjordanien j 
und den Premierminister von j 
Israel zu einem Besuch nach 
Washington einlud. 

Die Funktionäre des^ Sta 
tedepartment machen kein 
Hehl aus ihrem Problem, mit 
einem arabischen Staat zu 
verhandeln, ohne sich zeit¬ 
weilig den anderen, diesem 
Staat verfeindeten Arabern 
zu entfremden. Denoch muss 
ihr Hauptprinzip darin beste 
hen, die Sicherheit und die 
Integrität der einzelnen Staa¬ 
ten im Mittleren Orient zu j 
wahren, was nicht immer den 
Beifall aller Beteiligten fia- ; 
det... 

Eines ist jedenfalls sicher* j 
die USA werden eingreifen i 
wenn Israel angegriffen 
wird. Die vorherrschende i 
Meinung geht dahin, dass ei 
ne Regelung zwischen Israel 
und den benachbarten, ara¬ 
bischen Staaten geschaffen 
werden muss, da dies die ein¬ 
zige Möglichkeit ist, eine po¬ 
litische Stabilität zu gewähr 
leisten. (ITA) 


von HAIM MASS 

der vereinzelten. Länder in 
Verbindung setzt und die ent¬ 
sprechenden Verfahi x> und 
Prozesse anregt. Oft srnd je¬ 
doch die Beweise mcht aus¬ 
reichend und die Ludwigs. 
burger Zentrale wendet sich 
dann gleichzeitig an alle jü¬ 
dischen Stellen, die nicht sel¬ 
ten ohne Kontakt miteinan¬ 
der ein und dieselbe Spur ver¬ 
folgen. 

In Anbetracht der am 8. 
Mai 1965 in Kraft tretenden 
Verjährungsfrist für neue 
Verfahren wil nun Ing. 
Wiesenthal ein jüdisches 
Koordinierungs . Zentrum in 
Deutschland gründen, das 
mit allen bestehenden jüdi¬ 
schen Zeugenquellen Füh¬ 
lung haben soll. Wiesenthal 
meint, die Zeit sei so kurz, 
dass man es sich nicht lei¬ 
sten könne, Fehler zu bege¬ 
hen und doppelte oder drei¬ 
fache Arbeit zu verrichten. 
Mit Ausnahme von Tovia 
Friedmann in Haifa, der sich 
der Idee widersetzt, hat Wie, 
senthals Anregung in weiten 
Kreisen in Israel, besonders 
den offiziellen Amtsstellen, 
Widerhall gefunden. 

POLIZEISCHUTZ IN WIEN 

Ing. Wiesenthal erzählte 
mir, dass er vor seinem Ab¬ 
flug nach Israel Ä W*erf 
mehrere Tage lang unter Po¬ 
lizeischutz stand, nachdem 
die Zahl der Drohbriefe und 
warnenden Telefonanrufe, 
denen er im übrigen ständig 
ausgesetzt ist, letztens nach 
dem begangenen Selbstmord 
des SS-Arztes Di*. Babor be¬ 
deutend zunahm. Die Episo¬ 
de Dr. Bcbor hört sich wie 
ein billiger Detektivroman an, 
wurde aber vom Leben selbst 
geschrieben. 

Dr. Babor war ein in Addis 
Abeba sesshafter, ehemaliger 
SS-Angehöriger und Lager, 
arzt von Gross-Rosen. Sein 
Vater, ein Ingenieur von Be¬ 
ruf, lebt in Wien. 

Durch Zufall erfuhr Ing. 
Wiesenthal, dass der Sohn 
seines Berufskollegen, nach 
dem Wiesenthal seit Jahren 
fahndete, in Addis Abeba le¬ 
be und sich dort als Arzt 
grössten Ansehens erfreue. 

Da mit der Auslieferung 
Dr. Babors an Deutschland 
oder Oesterreich mangels ei¬ 
nes Abkommens mit Aethio- 
pien nicht zu rechnen war, 
berief Wiesenthal in Wien ei¬ 
ne Pressekonferenz ein und 
enthüllte, dass der berüchtig¬ 
te Lagerarzt, der seit Jahren 
auf den Listen des Wiese n- 
thalschen Dokumentations¬ 
zentrums figurierte, frei und 
ungestört in Addis Abeba le¬ 
be. Dr. Babor reagierte da¬ 
selbst mit einer zweiten 
Pressekonferenz, in der er al¬ 
les ableugnete und behaup¬ 
tete, mit jemandem des glei¬ 
chen Namens verwechselt 
worden zu sein. Als ihn ein 
Korrespondent fragte, wes¬ 
halb er nicht nach Wien rei¬ 
se, um Wiesenthal gericht¬ 
lich wegen Verleumdung zu 
belangen, erklärte Babor, das 
Geld für die Flugkarte nicht 
flüssig zu haben. Wiesen thal 
las diese Aussage in der 
Österreichischen Presse, sand¬ 
te ihm unverzüglich ein Flug. 
billet Addis Abeba-Wien und 
liess ihn wissen, dass ein Ho¬ 
telzimmer für ihn bereit ste- 


j lie. Einige Zeit danach wurde 
Dr. Babor im äthiopischen 
! Dschungel bei Addis Abeba 
, tot aufgefunden. Obwohl 
! rechtsextreme Elemente in 
j Deutschiand behaupietei 

Wiesenthals Geheimagenten 
hätten den Arzt ermordet, 
ist erwiesen, dass er Selbst¬ 
mord beging. 

Ing. Wiesenthal war kürz¬ 
lich das Thema eines vier 
Seiten langen Artikels im 
„New York Times“-Magazine, 
der ihn als „Den Spürhund 
der Sechs Millionen“ bezeich- 
nete. Aber auch die Russen 
haben grossen Respekt für 
seine Tätigkeit und im Fe¬ 
bruar widmete ihm die Mos¬ 
kauer „Prawda“ einen langen 
..rtikel, der an Umfang al¬ 
les bisher auf diesem Gebiet 
in der „Prawda“ Erschienene 
über traf. 

„Warum haben Sie sich in 
den Kopf gesetzt, Kriegsver¬ 
brecher zur Strecke zu brin¬ 
gen, statt Ihrem Beruf nach, 
zugehen?“ fragte ich Ing. 
Wiesenthal. 

„Ich selbst war in 12 Kon¬ 
zentrationslagern“, erwiderte 
der stark gebaute, wohlge¬ 
nährte Fünfziger, der eher 
einem wohlhabenden Kauf 
mann ähnelt, als einem De¬ 
tektiv. „Hätte ich nach dem 
Krieg Europa zum Wieder, 
aufbau verholten, wäre ich 
heute ein vermögender Mann, 
aber ich hätte mich vor dem 
Wiedersehen mit meinen er¬ 
mordeten Brüdern und 
Schwestern im Jenseits ge¬ 
scheut. Auf ihre Frage, was 
ich zum Dank für meine per¬ 
sönliche Rettung getan ha¬ 
be, hätte ich antworten müs¬ 
sen: „Ich habe Häuser ge¬ 
baut. So aber kann ich sa¬ 
gen: ich habe Euch nicht ver. 
vergessen!“ 


Israel auf der 
Weltausstellung 

New York. — Der israeli- 
sehe Pavillon auf der Welt¬ 
ausstellung wurde t.ieser Ta¬ 
ge mit der Befestigung einer 
j Mesuse und dem Durch- 
1 schneiden eines blau-weissen 
Bandes feierlich eröffnet. 
I Der Pavillon kostete 2 Millio¬ 
nen Dollar. Es gab einen 
i Lunch mit Champagner für 
i 400 geladene Gäste, unter ih¬ 
nen den Gesandten Michael 
i Comay, ständigen Repräsen¬ 
tanten Israels vor den UN, 
den Generalkonsul IKatrie 
Katz und den israelischen 
i Wirtschaftsminister in den 
! Vereinigten Staaten, Aire 
Manor. 

Unter den ausgestellten Ge¬ 
genständen befindet sich eine 
Thora_Rolle, die einst Eigen¬ 
tum des russischen Zarenho- 
; fes war und heute der Privatr- 
saramlung von Prof. Abra¬ 
ham Katsch von der newyor. 
ker Universität angehört. Die 
Vereinigung orthodoxer jü- 
• discher Gemeinden der Ver¬ 
einigten Staaten kündigte die 
Eröffnung einer Kulturaus¬ 
stellung und einer Koje mit 
koscheren Erfrischungen an. 

Gemeinsamer Markt 

Genf. — „Journal de Ge. 
neve“ stelte dieser Tage fest, 

! dass die Anstrengungen Is¬ 
raels, irgendein kommerziel- 
; les Abkommen mit den Län¬ 
dern des Gemeinsamen Mark- 
tes zu treffen, vorwiegend 
von Italien und Belgien ver- 
1 eitelt werden. (ITA) 
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